RE 237. 
Breslau, 


22 


. 
— 
2 


Privilegirte 


Montag 
d. 10. Oktbr. 
1836. 


= 


Schlefifihe Zeitung. 


Expedition: Schweidnitzer-Straße No. 47. 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Nedacteur: Prof. Dr. Schön. 


Bitte um milde Beiträge zur Unterftügung der Armen mit Holz für den kommenden Winter. 
Im Vertrauen auf die Wohlthätigkeit der hieſigen Bürger und Einwohner, welche uns zeither in den Stand 


geſetzt hat, die Armen hieſiger Stadt, 
Kaſſe gereicht wird, alljährlich noch mit 


gewöhnliche Sammlung von milden Beiträgen zu dieſem Zweck, 


Väter wiederum veranlaßt. . 


neben der monatlichen Geldunterſtuͤtzung, welche ihnen aus der Armen 
etwas Holz für den Winter verſorgen zu koͤnnen, haben wir die jährliche 


durch die Herren Bezirks⸗Vorſteher und Armen 


Indem wir ſolches hierdurch oͤffentlich anzeigen, erſuchen wir alle hieſige wohlgeſinnte Bürger und Einwohner 
ergebenſt und angelegentlichſt, durch milde, ihren Vermoͤgensumſtaͤnden angemeſſene Gaben, zur Unterſtuͤtzung der 
Armen und Huͤlfsbeduͤrftigen mit etwas Holz zur Feuerung für den bevorſtehenden Winter, wohlwollend und 


menſchenfreundlich beizutragen. 


Breslau den 8. October 1836. 


Die Armen.» Direction. 
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I Inland. 

* Schmiedeberg, vom 7. October. — Geſtern Vor⸗ 
mittags find Ihre koͤnigliche Heheit die Prinzeſſin 
Louiſe von Preußen, Fuͤrſtin von Radziwill, von Ruh⸗ 
berg (bei Schmiedeberg), nach Berlin gereiſt. 

Berlin, vom 6. October. — Des Königs Majeftät 
haben dem koͤnigl. baierſchen Wirklichen Geheimen Rath, 


Ritter v. Wiebeking, den rothen Adlerorden zweiter 


Klaſſe; dem Oekonomie⸗Inſpektor und Kaſſen⸗Kurator 
an den Frankeſchen Stiftungen zu Halle, Hofrath 
Kirchner, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem 
Lehrer Leopold Lober zu Damerau, Regierungs,Bezirk 
Danzig, ſo wie dem evangeliſchen Kuͤſter und Schulleh- 
ter Keup zu Langenhagen, Regierungs⸗ Bezirk Stettin, 
das allgemeine Ehrenzeichen; dem Schiffs ⸗Capitain 
Bluhm zu Stettin, und dem Oekonomie, Inſpektor 
Petzel zu Stuchow, im Regierungs- Bezirk Stettin, 
nA „rettunge, Medaile mit dem Bande zu verleihen ges 


. Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz Auguſt haben den 
Geheimen Korreſpondenz⸗Secretair Deype zu Hoͤchſt 
ihrem Hofrathe ernannt. 

Se. Hoheit der Prinz Peter von Oldenburg, 


kaiſerl. ruſſiſcher General Lieutenant, iſt von Oldenburg 
hier angekommen. j 


Koblenz, vom 29. September. — Geſtern Abends 
wurde im Militair⸗Caſino dem abgehenden 19ten, vom 
Oberſten v. Grabowsky kommandirten, ſeit 3 Jahren 
hier garniſonirenden Infanterie-Regimente von den aus 
Militair- und Civil-Perſonen beſtehenden Mitgliedern 
des Caſino ein Ball gegeben, worauf ſich Se. Excellenz 
der kommandirende General, ſaͤmmtliche hier anweſende 
Offiziere, mehre hohe Civil-Beamte und ſonſtige Ein⸗ 
wohner der Stadt befanden. In der Mitte des ſchoͤn 
dekorirten Saales glaͤnzte ein Tableau mit der Inſchrift: 
„Dem neunzehnten Regiment zum Lebewohl.“ — Heute 
gab der kommandirende General den Offizieren des ſchei⸗ 
denden Regiments ein Abſchiedsmahl. — So wird nach 
den durchlebten ſchoͤnen Tagen hier Alles ſtiller. Die 
Zelte des Lagers bei Koblenz ſind nun auch verſchwun⸗ 
den; nichts iſt mehr ſichtbar von der großen und beleb⸗ 
ten Lagerſtadt — denn fo konnte man fie nennen — 
als die Trümmer des Pavillons und die Keller ⸗Aushoͤh⸗ 
lungen, worin Hunderte von Weinfaͤſſern lagerten; keine 
Spur mehr von den niedlichen Kuͤchen und dem Waſſer⸗ 
Baſſin, und wo vor Kurzem noch Waffen klirrten, 
furcht die Pflugſchaar deſſelben Wehrmanns jetzt die 
Felder zu andern Ernten. So ſchnell wie dieſe Bretter, 
ſtadt entſtand, ſo ſchnell verſchwand ſie. So wechſelt 
Alles hier hienieden; ewig jung iſt nur die Phantaſie. 
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Magdeburg, vom 1. October. — Hieſelbſt iſt 
wieder ein großes Brandungluͤck vorgekommen, welches 
wegen der traurigen Nebenumſtaͤnde, alle fruͤhere dieſes 
Jahres uͤbertrifft. Das Feuer brach in der Nacht zum 
29ſten in der Mitternachtsſtunde in einem Eckhauſe 
der grunen Armenſtraße aus und verzehrte zuerſt die 
hoͤlzernen Treppen in demſelben und zwar noch ehe die 
zahlreichen Bewohner des Gebaͤudes erwachten. Das 
Haus war drei Stock hoch. Eine ganze Familie ſprang 
aus Verzweiflung aus dem dritten Stockwerk auf die 
Straße hinab; die Aeltern warfen die Kinder zu den 


Fenſtern hinaus und ſprangen dann ſelbſt nach, was 


noch viele andere Perſonen thaten. Unter ſo ungluͤck⸗ 
lichen Umſtaͤnden hat denn das Feuer nicht allein vielen 
armen Familien ihre ganze Habe geraubt, ſondern es 
ſind auch viele Menſchen bei dem Verſuche ſich zu 
retten, verungluͤckt, und mehrere Familien haben ihre 
Ernährer eingebüßt. Von den aus den Fenſtern herab 
ſtuͤrzenden Menſchen verungluͤckten nicht weniger als 21 
und darunter 10 fo, daß ſie theils auf der Stelle, theils 
noch in derſelben Nacht ihren Geiſt aufgaben. Die 
„Übrigen wurden nach dem Krankenhauſe gebracht, aber 
man hat auch nur fuͤr fuͤnf Hoffnung zum Aufkom⸗ 
men. Zwei ſchwangere Frauen wurden, um wenigſtens 
die Kinder zu retten, durch den Kaiſerſchnitt entbunden, 
aber ſo wenig die Muͤtter als ihre Kinder konnten am 
Leben erhalten werden. „Wer Zeuge des Ungluͤcks ge— 
weſen iſt,“ ſagt die Magdeburger Zeitung, „wer das 
Wehklagen der Maͤnner und Frauen, das Wimmern 
der Kinder gehoͤrt, die vergeblich nach Huͤlfe riefen, da 
ihnen jeder Weg aus den Flammen genommen, außer 
dem, welcher ihnen durch den Sturz von der Hoͤhe 
hinab übrig blieb; wer die zerſchmetterten, entſeelten 
Koͤrper derjenigen geſehen, welche in Todesangſt den 
ſchrecklichen Sturz gemacht hatten, noch gluͤcklich zu 
preiſen gegen die, welche erſt nach den qualvollſten Leis 
den durch den Tod von ihrem Elende befreit wurden, 
wer Zeuge war des Jammers, deſſen Schilderung nur 
ein Schatten gegen das grauſe Bild der Wirklichkeit 
iſt, der wird auch den Gedanken nicht haben unters 


druͤcken können, daß in dem Bau unſerer Wohnhäufer 


große Maͤngel ſtatt finden. Dieſe großen Maͤngel ſind 
die hoͤlzernen Treppen, und nur ein Mittel giebt es 
bei einem Brande in einem Wohnhauſe wenigſtens Leben 
und Geſundheit zu erhalten, namlich die Anlage von 
feuerfeſten Treppen.“ Schon find in Magdeburg ſelbſt 
durch die Mitbuͤrger der Verungluͤckten unaufgefordert 


ſehr anſehnliche Unterſtuͤtzungen zuſammengebracht wor⸗ 


den. In der neueſten Magdeburger Zeitung befindet 
ſich nun auch eine Aufforderung des Magiſtrats und 


des Ober Buͤrgermeiſters Francke, wonach mehrere Beamte 


dex Stadt, die Kämmereis Kaffe und die dortige Zeir 
tungs Expedition Beitraͤge annehmen. Möchten ſich 
doch in der Naͤhe und Ferne recht viele Wohlthaͤter 
finden, um ein jo außerordentliches Ungluͤck durch außer⸗ 
ordentliche Huͤlfe zu mildern! 
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N Dee ſigme ich. * 
Wien, vom 3. October. (Privatmitth.) — Se. Maj. 
der Kaiſer hat in einem Tagesbefehl feine hohe Zufrie— 
denheit mit der Haltung und Uebung der am 29ſten v. M. 
vor ihm in Parade ausgeruͤckten Truppen zu erkennen 
gegeben und der ganzen Mannſchaft eine Itägige Gratis- 
loͤhnung bewilligt. — Der koͤnigl. preußiſche Hoftheater⸗ 
Intendant, Graf v. Redern, ſpeiſte am 29ſten v. M.“ 
mit ſeiner jungen Gemahlin bei Sr. Durchlaucht 
dem Fuͤrſten Metternich und hat am folgenden Tage 
ſeine Ruͤckreiſe nach Berlin angetreten. — Die perſiſchen 
Prinzen haben ihre Reiſe in ihre Heimath über Kon⸗ 
ſtantinopel fortgeſetzt. — Der tuͤrkiſche Botſchafter, Ferik 
Fethi Ahmed Paſcha, welcher vor einigen Tagen hier 
eingetroffen iſt, ſtattete heute Sr. Durchlaucht dem 
Fuͤrſten v. Metternich ſeinen erſten Beſuch ab. Der 
Botſchafter war dabei in Galla gerade ſo gekleidet, wie 
bei ſeinem erſten Erſcheinen hierſelbſt vor einem Jahre, 
als er dem Kaiſer die Gluͤckwuͤnſche des Sultans zur 
Thronbeſteigung uͤberbrachte und nur der Bart, welcher 
ſein fruͤher glattes Kinn bedeckt, fiel auf. Dagegen zeigte 
ſich an feinem Goſolge eine außergewöhnliche Pracht. 
Zwei prächtig koſtuͤmirte Laufer meldeten die Ankunft 
des Paſchas mit 3 Wagen im fuͤrſtlichen Palais. Sechs 
in mit Goldborden uͤberladene Livreen gekleidete Diener, 
jo wie die eben fo reich gekleideten Kurfcher nahmen die 
allgemeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Ahmet Paſcha 
verweilte bei dem Staatskanzler, von dem er aufs aus 
gezeichnetſte empfangen wurde, etwa eine halbe Stunde 
und gleich nach feiner Entfernung, wobei ihn Fuͤrſt 
Metternich über die Stiege begleitete, ſchickte ſich dieſer 
an, dem Botſchafter den Gegenbeſuch zu machen. — Aus 
Schleſien, fo wie aus vielen Gegenden Boͤhmens, auch 
einem Theile Galiziens, laufen klaͤgliche Berichte über 
Verheerungen ein, welche die Cholera daſelbſt anrichtet. 


Wien, vom 5. October. (Privatmitth.) — Dem 
Vernehmen nach werden für die, Krönung Sr. Majeſtät 
des Kaifers zum Könige des lombardiſch-venetianiſchen 
Königreichs ſolche Vorkehrungen getroffen, daß am Liten 
März k. J. Alles zur Reiſe nach Mailand geruͤſtet iſt. 
— Der tuͤrkiſche Botſchafter verſendet ſeit geſtern an 
das diplomatiſche Corps, die erſten Hof- und Staats⸗ 
beamten und den hohen Adel modernſte Viſiten-Karten, 
worauf einfach ſteht „Ferik Ahmed Paſcha“; "feine feter⸗ 
liche Audienz beim Kaiſer iſt auf morgen feſtgeſetzt. — 
Die neueſten Briefe aus Konſtantinopel melden, daß 
die Peſt daſelbſt anfange ernſtlicher aufzutreten. — In 
Bosnien iſt die Cholera. ; 

Trieſt, vom 1. October. (Privatmitth.) — Die mit 
dem neueſten Packetboot aus Griechenland hier einge⸗ 
gangenen Brieſe bringen keine wichtige Neuigkeit. Fort⸗ 
während erfreute ſich das ganze Gebiet des jungen 
Staates der wuͤnſchenswertheſten Ruhe und Sicherheit. 
— Einige Briefe erwähnen eines Sturmes, der mehre⸗ 
ren Schiffen ſehr gefaͤhrlich wurde; eine franzöoͤſiſche 


Goelette, welche die Iphigenie, an deren Bord ſich 
der Prinz Joinville befindet, geleitete, hat dadurch zwei 
Maſten verloren. — Nach Ausſage von Reiſenden ſei, 
während die Engliſche Escadre unter Admiral Nowley 
auf der Rhede von Athen vor Anker lag, eine ruſſiſche 
Fregatte an ſelber vorbei in den Piraͤus eingelaufen, 
ohne die uͤbliche Salutation zu beobachten, die dann 
auch engliſcher Seits unterblieb. Rowley ſoll hierüber 
Beſchwerde geführt haben, deren Reſultat nicht bekannt 
ward, da beide Theile am zweiten Tage, die ruſſiſche 
Fregatte nach Tinz und die engliſche Eskadre nach 
Smyrna ihren Weg verfolgten. Man erwartete in 
Athen in Angelegenheiten der projektirten Bank fuͤr 
Griechenland einen Commiſſair aus London, indeſſen 
rechnete man auf die Verwirklichung dieſes Entwurfes 
nie weniger als jetzt. / 
Von der Donau, vom 1. October. (Privatmitth.) 
Schon im Laufe dieſes Sommers iſt in deusfchen Zei⸗ 
tungen von einer bevorſtehenden Vermaͤhlung des gegen: 
waͤrtig regierenden Herzogs Wilhelm von Braunſchweig 
mit einer ſuͤddeutſchen Koͤnigstochter mit viel ſcheinbarer 
Sicherheit die Rede geweſen und jetzt wird mit eben ſo 
wenig Gruͤndlichkeit, aber ebenfalls mit der Miene eines 
Allwiſſers in franzoͤſiſchen Blattern behauptet, daß die 
diesfallſigen Unterhandlungen ſich zerſchlagen haben. Aus 
ganz verlaͤßlicher Quelle kann verſichert werden, daß nur 
die entfernteſte indirekte Anfrage von Seite des Herzogs 
bei feinem diesjährigen Beſuche in Stuttgart, worauf 
eine nicht unguͤnſtige, jedoch bedingende Antwort des 
Koͤnigs erfolgte, zu jenem erſtern Geruͤchte Anlaß gege⸗ 
ben haben kann, daß zu letzterem jedoch auch nicht der 
Schein eines Grundes vorliegt. Des Koͤnigs Bedin⸗ 
gung betrifft nämlich die Succeſſionsfrage in Braun- 
ſchweig, die bekanntlich vom deutſchen Bunde zu Guns 
ſten der etwaigen legitimen Kinder des Herzogs Karl 
entſchieden worden, jedoch, da von England und Hans 
nover gegen dieſen Beſchluß proteſtirt worden, neuer 
dings beim Bundestage zur Sprache kommen ſoll, und 
wie man zu erwarten berechtigt it, nun eine ganz vers 
ſchiedene Erledigung erhalten dürfte. Bis dahin iſt und 
wird in der fraglichen Vermahlungsangelegenheit kein 
Schritt geſchehen. i 2 
Prag, vom 30. September. (Preuß. Staatsz.) — 
Obſchon die Cholera hier ſehr iin Abnehmen iſt, fo for⸗ 
dert fie doch noch täglich ihre Opfer. — Am 24ſten 
d. M. ſtarb daran der kaiſerl. Hofrath Ritter v. Kro⸗ 
nenſels. 
5 6 vom 2. October. (Preuß. Staatsz.) — 
Obe heißt, wird der Oberſt. Burggraf, Graf von 
7 75 8 ax Familie Morgen eine Erholungsreiſe von bier 
den nach Frankfurt a. M. u. f. w. antreten. 


Deu lſch land. 

Muͤnchen, vom 29. September. — Se. Majeftät 
der König. Otto werden mit Sr. Koͤnigl. Hoheit dem 
Kronprinzen morgen hier zuruͤck erwartet, und Erſterer 
wird fh erſt nach dem Octoberfeſte nach Oldenburg zu 
einer Vermaͤhlung begeben. Der urſpruͤngliche Plau, 


— 
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dieſelbe in Muͤnchen zu feiern, iſt auf Vorſchlaͤge des 
Oldenburgiſchen Hofes abgeaͤndert worden. . 
In den Eiſenbahn-Angelegenheiten iſt neuerdings ein 
Stillſtand eingetreten, indem die Anträge der Comité's 
von Seiten der Regierung noch nicht erledigt “find, 
Indeſſen wird mit dem größten Eifer an dem Nivelle⸗ 
ment fortgearbeitet, welches auch bereits feiner Vollen⸗ 
dung nahe iſt. Die Wahl eines erſten Buͤrgermeiſters 
von Muͤnchen iſt beendigt, und auf den zweiten Buͤrger⸗ 
meiſter, Herrn v. Teng gefallen. 8 g 
Stuttgart, vom 28. September. — Seit wenigen 
Tagen befindet ſich (wie bereits erwahnt) Se. koͤnigl. 
Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen (Sohn Sr. 
Majeſtaͤt des Koͤnigs) mit feiner Gemahlin koͤnigl⸗ 
Hoheit zum Beſuch beim hieſigen Hofe. In den letzten 
Tagen fanden, demſelben zu Ehren, mehrere Revuen 
ſtatt, und heute wohnten Ihre koͤnigl. Hoheiten, in Ge⸗ 
ſellſchaft der ganzen koͤnigl. Familie, dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Feſte zu Kannſtadt bei, das, laͤngſt zum wahren 
Volks- und Landesfeſte geworden, ſich der herrlichſten 
Witterung erfreute. Morgen finden die Rennen des 
Wettrenn⸗Vereins ſtatt, denen der Hof gleichfalls beir- 
wohnen wird. Das Geburtsfeſt Sr. Majeftät des Ads 
nigs wurde geſtern im Kreiſe der koͤnigl. Familie im 
Stillen, von den Miniſtern aber durch glänzende Diners 
gefeiert, ſo wie durch eine große Zahl von Avancements 
und Ordens Verleihungen bezeichnet. Von den am 
hieſigen Hofe beglaubigten fremden Geſandten, die nicht 
immer hier Reſidenz machen, hatten ſich der koͤnigl. 
preußiſche außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte 
Miniſter, v. Rochow, und der koͤnigl. hannoverſche Ge⸗ 
ſandte, v. Stralenheim, hier eingefunden, um Sr. Mal. 
ihre Huldigung darzubringen. 4 
Leipzig, vom 2. October. — Auch unſer Michaelis⸗ 
Meß ⸗Katalog fällt in dieſem Jahre wieder ſtaͤrker als 
gewoͤhnlich aus. Er umfaßt 324 Seiten. 509 Buch⸗ 
händler zeigen 3467 fertige Bücher und 59 Sands und 
Himmelskarten an: 356 Buͤcher werden fuͤr die Zukunft 
verſprochen, darunter auch Wagenfeld's Ausgabe des 
Sanchuniathon. — Nach einer Zuſammenſtellung in der 
(DBuͤchnerſchen) Literariſchen Zeitung kommen von 
jenen 3467 Werken auf Nord⸗Deutſchland (mit 19 Mill. 
Bewohnern) 1904, auf Suͤd⸗Deutſchland (ebenfalls mit 
19 Mill. Bewohnern) 1201, auf die Schweiz 112 und 
auf andere auswärtige Staaten 250 Werke. In Nord⸗ 
Deutſchland lieferten Preußen 934 (Berlin allein 340); 
Sachſen 561 (Leipzig 465); die Herzogthuͤmer Sachſen 
115; Hamburg Luͤbeck und Bremen: 70; Hannover 
81; die kleinen Fuͤrſtenthuͤmer 30: Holſtein Lauenburg 
16; Braunſchweig 21; Kurheſſen 39; Meklenburg 22 
und Oldenburg 5. In Suͤd,Deutſchland lieferten 
Oeſterreich 251 (Wien allein 113); Baiern 395? Wuͤr⸗ 
temberg 292 (Stuttgart allein 242); Baden 114; 
Großherzogthum Heſſen 75; Frankfurt a. M. 55, und 
Naſſau 19. — Nicht minder intereſſant ſind folgende 
in dem genannten Blatt enthaltene Notizen: „Der 
Meß ⸗Katalog des Jahres 1589 verzeichnet 362 Schrif, 
ten, unter dieſen allein 246 in lateiniſcher Sprache, alſo 


* 


zuruͤckgekehrt iſt, wohnte der Inſpection bei. 
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gewiß nur von Gelehrten geſchrieben und fuͤr Gelehrte 
berechnet. Der Meß: Katalog von 1616 weiſet 731 
Schriften als erſchienen nach, unter dieſen 461 in latei⸗ 
niſcher Sprache. Wie änderte ſich dies im 18ten und 
19 Jahrhundert! Im Oſter-Meß Katalog von 1714 
ſind 628 Schriften angezeigt, unter dieſen aber nur 209 
in lateiniſcher Sprache. Der Oſter-Meß Katalog von 
1780 enthaͤlt 2115 Titel fertiger Schriften, unter dieſen 
jedoch nur 198 in lateiniſcher Sprache. — 1589 war 
demnach das Verhaͤltniß der lateiniſchen Schriſten zu 
den deutſchen wie 2 zu 1: zwei Jahrhunderte fpäter 
aber wie 1 zu 10. — 1545 gab es in Leipzig 7 Buch⸗ 
händler (von denen ſich aber nur zwei auch mit Sorti⸗ 
ment beſchaͤftigten); 1778 finden wir 26, und im Jahre 
1836 gar uͤber 100! Daß Leipzig ſeit der Mitte des 
18ten Jahrhunderts der Haupt⸗Stapelplatz des deutſchen 
Buchhandels geworden, hat auf dieſe bedeutende Ver⸗ 
mehrung wohl Einfluß gehabt, doch ſicherlich iſt ſie nicht 
allein dadurch bedingt worden. — 1659 etablirte ſich in 
Berlin die erſte Buchhandlung, 1778 gab es hier deren 
13, jetzt koͤnnen wir 70 zaͤhlen. 
Frankfurt a. M., vom 28. September. — Im 

nahen Homburg wurde heute die Inſpection der heſſen⸗ 


homburgſchen Truppen, circa 300 Mann ſtark, von 


einem preußiſchen General vorgenommen. Se. Durchl. 
der Landgraf, welcher von Paderborn nach Homburg 
Die hom⸗ 
burgſchen Truppen find ſehr gut einexerzirt und werden 
nun bis auf eine kleine Abtheilung nach Hauſe entlaſſen. 


Ruſſiſches Reich. 

Sb. Petersburg, vom 28. September. — Ihre 
Majeſtaͤt die Kaiſerin haben befohlen, das von Allerhoͤchſt⸗ 
denſelben empfangene vierzehnte, funfzehnte, ſechzehnte, 
ſiebzehnte und achtzehnte Bulletin über den Geſundheits⸗ 
Zuſtand Sr. Majeftät des Kaifers bekannt zu machen. 
Dieſelben lauten folgendermaßen: „Kirßanow, 8. 
(20.) September, um 8 Uhr Abends. Da Se. Maj. 
der Kaiſer fühlten, daß das gebrochene Schluͤſſelbein ſchon 
feſt genug zuſammengewachſen ſei, um Allerhoͤchſtdenſel⸗ 
ben zu geſtatten, ohne Gefahr den Ruͤckweg in kleinen 
Tagereiſen anzutreten, fo find Se. Majeſtaͤt heute um 
9 Uhr Morgens von Tſchembar nach Kirßanow abger 
geift, wo fie um 4 Uhr Nachmittags wohlbehalten an⸗ 
langten. Im Ganzen iſt der Geſundheits Zuſtand Sr. 
Majeftät aͤußerſt befriedigend.“ — „9. (21.) Sept., 
um 8 Uhr Abends. Se. Majeftät der Kaiſer haben die 
Reiſe von Kirßanow nach Tambow glucklich zuruͤckgelegt. 
Se. Majeſtät fühlen ſich vollkommen wohl.“ — „10. 
(22.) September, um 8 Uhr Abends. Se. Maj. der 
Kaiſer haben die Fahrt von Tambow nach Koslow glück 
lich zuruͤckgelegt. Bei Ihrer Ankunft daſelbſt fühlten 
Se. Maj. keine andere, als die vom Verband verurſachte 
Beſchwerde.“ — „11. (23.) September, um 8 Uhr 
Abends. Se. Maj der Kaifer haben Ihre Reiſe glück, 
lich fortgeſetzt und find in der Stadt Rjaſhsk in eir 
nem ſehr befriedigenden Geſundheits⸗Znſtande angekom⸗ 
men.“ — „12. (24.) September, um 8 Uhr Abends. 
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Se. Maj. der Kaifer find in befriedigendem Geſundheits⸗ 
Zuſtande in der Stadt Rjäſan angekommen; das zur 
ſammengewachſene Schluͤſſelbein hat von der fünftägigen 
Reiſe nicht im mindeſten gelitten. . 
(Unterz.) Arendt, Leibarzt.“ 

Aus dem Flecken Wolotſhisk im Wolhyniſchen 
Gouvernement meldet man Folgendes uͤber einen am 
30. Auguſt dort eingetretenen heftigen Sturm: „Am 
Morgen und Mittage dieſes Tages war die Luft ſchwul 
und ſtill; keine Wolke verfinſterte den Himmel; aber 
um 3 Uhr Nachmittags erhob ſich ein heftiger Weſt⸗ 
wind, und ſchwarze Wolken bedeckten unter Blitz und 
Donner den Horizont. Der Wind wurde immer hefti, 
ger, und beſtaͤndige Donnerfchläge, welche die ganze Um⸗ 
gegend betaͤubten, bildeten mit den das Dunkel erleuch⸗ 
tenden blendenden Blitzen eine furchtbare Scene. Durch 
einen ſtarken Windſtoß wurden die Dächer von dem Zoll 
und Packhauſe, von zwei Waſſermuͤhlen und von allen 
Gebäuden des Poſt-Comtoirs abgeriſſen, eine ſteinerne 
Mauer im Zollgebaͤude wurde zerſchmettert, ein Theil 
des Poſt⸗Gebaͤudes, die Hälfte eines Privathauſes nebſt 
mehreren Neben-Gebaͤuden wurden bis auf den Grund 
zerſtoͤrt, und eine in der Naͤhe des Fluſſes Sbrutſcha 
ſtehende Wagenremiſe wurde mit der darin befindlichen 
Equipage in den Fluß geworfen. Die Heftigkeit des 
Sturmes war ſo groß, daß Bretter und Dachziegeln durch 
die Luft fortgetragen wurden. > > 


Frankreich. 
Paris, vom 30. September. (Privatmitth.) — 


Ich glaube, Ihnen gleich nach den Julitagen geſchrle⸗ 


ben zu haben, daß die Stellung des Hrn. Thiers ums 
haltbar ſei. Es war durch die Nothwendigkeit die Revue 
abzuſagen zu klar geworden, daß unter dem Miniſterium 
des Tiers parti die der Regierung feindlichen Anfichten 
Fortſchritte machten, es war vorauszuſehen, daß über 
kurz oder lang ein halbliberales, auf revolutionairen 
Grundſaͤtzen mehr oder weniger fußendes Miniſterium 
gezwungen ſein wuͤrde, die Septembergeſetze zuruͤckzuneh⸗ 
men, daß die oͤffentliche Meinung ſich hierzu immer 
mehr vorbereite, und daß, wenn nicht raſch etwas dagegen 
gethan werde es leicht bald zu ſpaͤt ſein koͤnnte. Die 
Furcht vor der Öffentlichen Meinung ſprach ſich in der 
Abbeſtellung der Revue zu klar aus, und ſo mußte man 
entweder auf die eine oder andere Weiſe derſelben nach 
geben oder ſie zu unterdruͤcken ſuchen. Das erſte war 
nicht vorauszuſehen, und wuͤrde immer als eine Schwaͤche 
betrachtet worden ſein, das letzte war nicht mit einem 
Thiers⸗Miniſterium moͤglich, und daraus folgte denn, 
day ein Miniſterwechſel ſtattſinden muͤſſe, und es war 
nicht ſchwer zu ahnen, an wen fi der König zur Dil 
dung eines neuen Miniſteriums wenden werde. Nur 
die Doctrinairs oder die Anhänger eines kaiſerl. Abſo⸗ 
lutismus konnten hierzu benutzt werden, und aus der 
einen oder andern Partei mußte ein neues Miniſterium, 
wie es in den gegebenen Verhaͤltniſſen lag, bei der leicht 
zu berechnenden Stimmung des Königs gewählt werden. 
Die Feinheit des Königs waͤhlte feine neuen Raͤthe aus 
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beiden, um durch Hen. Molé den Hrn. Guizot und 
durch dieſen jenen in ſeiner Abhängigkeit zu erhalten. 
Man hat gleich nach dem Abtreten des Herrn Thiers 
viel uͤber die Veranlaſſung ſeines Austrittes aus dem 
Miniſterium gefprochen und geſchrieben, aber die beſt⸗ 
unterrichteten Maͤnner glauben jetzt in Mehrzahl, daß 
die Veranlaſſung eben nur Veranlaſſung war, und wenn 
man bedenkt, daß bis heute ſtets der Koͤnig der erſte 
Miniſter war, daß ſich ſeine Politik in den aͤußern Angele⸗ 
genheiten nur ſelten geaͤndert hat, und daß auch heute 
noch ungefaͤhr daſſelbe Syſtem herrſcht, wie vor der 
Miniſteraͤnderung, fo muß man am Ende wohl glauben, 
daß nur die innern Verhaͤltniſſe des Staates die Auf 
loſung des Thiers ſchen Miniſteriums herbeigeführt haben. 
Ich glaube hiernach, daß auch nur die innere Politik 
eine merkliche Veränderung erlitten hat. Die Mitglie⸗ 
der des Tiers-parti und Herr Thiers ſelbſt ſind die 
Soͤhne der Revolution, und wie ſehr ſie auch durch die 
Emeute, die zwiſchen ſie und die Revolution getreten, 
zuruͤckgetrieben worden waren, wie nahe fie ſich dem 
Koͤnigthume angeſchloſſen hatten, ſo gehoͤrten ſie doch in 
ihren Grundfägen und Neigungen dieſer an, und muß⸗ 
ten, nachdem die Emeute und das Schreckbild von 
1793 abzenutzt waren, ſich allmälig wieder ihren natuͤr⸗ 
lichen Freunden und Wahlverwandten, den unumwunde⸗ 
nen Anhängern der Revolution und ihrer Folgen, der 
Oppoſition nähern, wie dies die Erfahrung bewieſen hat. 
Die rein Philippiſtiſche Partei in Frankreich iſt ſchwaͤ⸗ 
cher, als man im Auslande glauben mag; aber die An⸗ 
haͤnger des Königs ſelbſt haben wenigſtens die dunkle 
Ahnung ihrer Schwäche, und ein Beweis dafuͤr iſt das 


Suchen der Miniſterien nach einem Stuͤtzpunkte außer 


ſich ſelbſt. Der Tiers-parti ſuchte dieſen in der Oppos 
ſition, und mußte ihn als Anhänger der Revolution 
dort ſuchen. Aber er konnte ihn hier nur dauernd fins 
den, wenn er allmaͤlig in die Anſichten der Oppoſition 
eingegangen waͤre. Das war die Urſache ſeines Sturzes. 
Die Doctrinairs ahnen oder fuͤhlen ebenſowohl als der 
Tiers-parti die Schwäche der rein Philippiſtiſchen Par⸗ 
tei, denn auch fie ſuchen einen Stuͤtzpunkt außer ſich 
ſelbſt, und durch die Vorgänge während der Reſtaura— 
tion, durch die Septembergeſetze, die rein ropaliſtiſch 
und anti⸗revolutionair find, auf die Noyaliften und Legis 
timiſten angewieſen, ſuchen und muͤſſen fie denſelben bei 
dieſen ſuchen. Ob fie ihn dort finden werden, ob dies 
fer ſtark genug fein wird, den Verluſt des Tiers-parti, 
der nothwendig nach einem Naͤhertreten der Legitimiſten 
und Doctrinairs für Louis Philipp eintreten muß, zu 
erſetzen, iſt eine Frage, die die Zukunft entſcheiden wird. 

ternach iſt die aus dem Miniſterwechſel hervorgehende 
Aenderung des Syſtems klar genug. Unter dem Tiers- 
paru Hinneigung zur Linken, Hinneigung zur Revolu⸗ 
tion und ihren Conſequenzen, unter den Doctrinairs 
Hinneigung zur Rechten, Widerſtand gegen die Revolu⸗ 
tion und ihre Folgen. Wenn man ſich auch uber all dies 

hier nicht recht klar iſt, ſo ahnet man es doch bereits, 
und die alten Worte; Les bleus und les blanca find 
bereits wieder hervorgeſucht worden, und ſind nicht ohne 


Wirkung. Die Regierung wird Alles aufbieten, dem 
revolutionairen Geiſte, der im Volke ſtets Fortſchritte 
macht, entgegenzuarbeiten, und wartet nur auf eine Ge⸗ 
legenheit, um demſelben gegenuͤber zu treten. Neue Ge⸗ 
ſetze ſind nicht leicht vorherzuſehen, ſie wuͤrden ſehr ſchwer 
durchzuſetzen ſein, und ſind am Ende kaum nothwendig, 
da die Maſſe von Geſetzen und Geſetzgebungen der Re⸗ 
gierung beinahe freies Spiel laſſen. Aber man wird 
durch Anſtellung ſicherer und ergebener Anhaͤnger in 
allen Aemtern, durch Verordnungen, durch Schulen und 
durch die Blaͤtter auf den Geiſt des Volkes zu wirken 
ſuchen, und es iſt hier ein großes Feld zu bearbeiten. 
Ob es den Doctrinairs gelingen wird, bleibendes her⸗ 
zuſtellen, iſt eine große Frage, und ich geſtehe, daß ich 
daran zweifle. Sie ſind im Volke verhaßt, und alle 
unabhängigen Mitglieder der Kammer find ihre Feinde. 
Es iſt deswegen nicht mit Gewißheit vorauszuſehen, 
daß fie gerade bei der naͤchſten Seſſion geſtuͤrzt werden 
muͤſſen, da die Kammer in großer Mehrzahl aus Leuten 
beſteht, die ihr eignes Intereſſe uͤber Alles ſetzen, die 
nach der Pfeife jedes Spielmanns zu tanzen willen, 
wenn dieſer auf einem goldenen Inſtrumente ſpielt. 
Aber es iſt dies auch am Ende von ſehr geringer Be⸗ 
deutung, denn der Volksgeiſt entſcheidet doch in Frank⸗ 
reich in letzter Inſtanz, wenn er auch nur alle 30 Jahre 
ein Urtheil ſpricht: das ſollte man bedenken. Das Volk 
aber haßt, wie geſagt, die Doctrinairs, und ihre Hin⸗ 
neigung zu den Legitimiſten, ihre anti⸗revolutionairen 
Vorgänge, und ihr anti ⸗revolutionaires Streben 
find ihm im Innerſten zuwider, und wenn fie 
einmal die Maſſe für die Weißen (les blancs) 
anſehen wird, und es ſcheint dies beinahe der 
Fall, ſo moͤgen ſie thun, was ſie wollen; jeder Schritt 
führe fie dem Untergange näher, in welchen fie Alle 
mit hinabziehen wuͤrden, die ſie nicht zeitig genug ver⸗ 
laſſen hätten. — In Bezug auf die äußere Politik 
glaube ich nicht, daß irgend merkliche Veraͤnderungen 
vor ſich gehen werden. Herr Thiers war hierin wie alle 
fruͤhern Miniſter nur der erſte Commis ſeines Herrn 
und Meiſters, und der neue Miniſter wird nicht mehr 
und nicht weniger fein. Alles was hier vorgefallen 
iſt, darf nur dem Koͤnige zugerechnet werden, und 
alles das noch begangen werden, wird die Zu⸗ 
kunft, die Geſchichte Niemand fonft als ihm zur. Laft 
legen. Iſt dies aber wahr, ſo iſt ziemlich vorauszuſehen, 
daß man vor wie nach denſelben Weg gehen wird. Die 
Gelegenheit, die bevues des Hrn, Thiers (wie man 
conſtitutioneller Weiſe ſagt) in Bezug auf die Schweiz 
hatten mit ſeinem Abtreten wieder gut gemacht werden 
koͤnnen, wogegen, wenn man gut Unterrichteten, und 
beſonders den Tiraden des miniſteriellen J. d. Debats 
glauben ſoll, es ſcheint, daß man die gemachten Fehler nur 
durch neue in den Hintergrund ſchieben wird. Nur gegen 
die Schweiz ſcheint die hieſige Regierung ein entſchiedenes 
Syſtem angenommen zu haben. Gegen alle anderen 
Mächte des Auslandes beſteht dies Syſtem in der 
Syſtemloſigkeit, indem man nach den Umftänden han 
deln und bis die Umftände Alles entſchieden haben, 
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warten zu muͤſſen glaubt. Dieſe Syſtemloſigkeit zeigt 
ſich am Beſten in dem Benehmen der Regierung Spa⸗ 
nien gegenuͤber, wo man heute Don Carlos, morgen die 
Koͤnigin in Gunſt glauben muß, wenn man die Blätter 
der Regierung lieſt. Und ein ſolches Syſtem entwickelt 
man Spanien gegenuͤber, wo ſich die Zukunft Europa's 
entwickelt, und vielleicht in dieſem Augenblicke entſchei⸗ 
det. Aber das iſt ſtets die Folge einer Regierungs- 
maxime, die nicht auf den Anforderniſſen der Zeit ruht, 
und die dann nur ſuchen kann, für den ungewiſſen 
Ausgang des morgigen Tages, wenigſtens eine Hinter⸗ 
thuͤre offen zu haben. Es iſt einmal Mode, die Polis 
tik Louis Philipps zu loben, weil ihm bis jetzt Vieles 
zu Gluck ausgeſchlagen. Aber brachte doch ein Fiſcher 
dem Polykrates den Ring, den er den Goͤttern opferte, 


zuruͤck. Schon heute kann man die Politik des Koͤnigs 


der Franzoſen beurtheilen, wenn man ſich fragt: wer 
wuͤrde ihm zur Seite ſtehen, wenn einſt Gefahr ihm 
drohte? | 

Whigs nicht, ebenfo wenig die revolutionatre Regierung 


in Spanien und Portugal, die bis jetzt mit ihm die 


Quadrupel⸗Allianz bilden, jo wie endlich die Vormauer 
Frankreichs, die Schweiz und ihr Volk fuͤr Louis Phi⸗ 
lipp verloren find. Ob die Nordmaͤchte für ihn in den 
Kampf treten wuͤrden, moͤgen andere entſcheiden; ich 
aber glaube es kaum. Doch die Zukunft muß das Alles 
lehren, und ſie ſpricht vielleicht eher ihr Urtheil, als wir 
es glauben. e 

Paris, vom 29. September. — Der Moniteur 
berichtet aus Compiegne vom 28ſten: „Der König, 
die Königin, die Prinzeſſinen Adelaide, Marie und Cle⸗ 
mentine und die Herzöge von Aumale und von Mont⸗ 
penſier, welche geſtern Nachmittag um 4 Uhr, in Ber 
gleitung des Conſeils⸗Praͤſidenten und der Miniſter des 
Krieges und des oͤffentlichen Unterrichts (alſo nicht des 
Miniſters der Innern), von Neyilli ausgefahren waren, 
find Abends 104 Uhr im hieſigen Schloſſe angekommen, 


wo Hoͤchſtdieſelben von den Herzoͤgen von Orleans und 


von Nemours empfangen wurden. Auf dem ganzen 
Wege von dort hierher drängte ſich das Volk an den 
Wagen Ihrer Majeſtaͤten, und uͤberall erſcholl der Ruf: 
Es lebe der König! Die Stadt Senlis war feſtlich er⸗ 
leuchtet und die National» Garde ſtand unter den Wafı 
fen. Das ſchoͤnſte Wetter beguͤnſtigte die Reiſe; zwar 
verkuͤndigten ferne Blitze ein herannahendes Gewitter; 
daſſelbe kam jedoch erſt nach der Aukunft Ihrer Maje⸗ 
fäten zum Ausbruch und richtete manchen Schaden an, 
ſo iſt z. B. das große Zelt des Koͤnigs im Lager durch 
die Gewalt des Sturmes zum Theil umgeriſſen worden; 
man iſt damit beſchaͤftigt, daſſelbe für den Beſuch wieder 
3 den der König unverzüglich im Lager machen 


Die Hiefige ſpaniſche Geſandtſchaſt fordert im Moni- 
teur alle in Paris oder im Innern Frankreichs befind- 
lichen Spanier auf, ſich in der Zeit vom 1. bis Sten 
October im Hotel der Geſandtſchaft einzufinden, um den 
Eid auf die Verfaſſung von 1812 zu leisten. Diejeni⸗ 


Sicher England und deſſen Reformatoren und 


gen Spanier, die ſich perſoͤnlich nicht ſtellen können) 
ſollen ihren Eid ſchriftlich einſchicken. Zugleich wird 
ihnen angezeigt, daß die Liſte der vereidigten Perſonen⸗ 
mit dem 10. October geſchloſſen wird. 
Um zu zeigen, daß der franzoͤſiſche Geſandte in der 
Schweiz die bittere Sprache der Preſſe- gegen ihn ſelbſt 
verſchuldet habe, vergleicht der Ami de la Constitu- 
tion das Benehmen dieſes Diplomaten mit dem des 
preußiſchen Geſandten, Herrn v. Rochow. Der Letztere, 
ſagt er, hat, obgleich er zu einer Nation gehoͤrt, die in 
der Schweiz viel weniger populär iſt, als die franzoͤſi⸗ 
ſche, alle Gemuͤther fuͤr ſich zu gewinnen gewußt, und 
alle Partheien machen ſich ein Vergnuͤgen daraus, feir 
nem Charakter Gerechtigkeit wiederfahren zu laſſen. 
Der Erſcheinung von Seeraͤubern, unfern der euros 
paͤiſchen Kuͤſten (deren wir am Sonnabend erwähnten), 
wird in dem Journal du Havre ven dem dortigen 
ſpaniſchen Conſul widerſprochen. Das Schiff, welches 
dem Capitain Soret zunaͤchſt verdächtig vorkem, war. 
die ſpaniſche Handelsbrigg Baleueita, die mit Caffee 
beladen aus der Havanna in Havre angekommen iſt. 

Sie näherte ſich der Herminie des Capitain Soret nur, 
um nach der Laͤnge zu fragen. i 

Der beruͤhmte Chirurg, Baron Larrey, iſt nicht, wie 
wir neulich berichteten, abgeſetzt worden, ſondern er ver⸗ 
liert nur durch eine neue Einrichtung einen Theil ſei— 
ner Geſchuͤfte. Dagegen behält er feinen Titel, feinen 
vollen Gehalt und ſeine Vorrechte. 5 

Juͤngſt fehlte nicht viel, ſo war es um den Pariſer 
Rothſchild geſchehen. Am 27. September Nachmittags 
gegen 4 Uhr plauderte Lord Granville in der Straße 
Lafitte aus feinem Cabriolet mit Herrn von Rochſchild, 
der zu Fuß war. In demſelben Augenblicke fuhr ein 
junger Menſch in einem Tilbury ſo dicht bei Beiden 
vorbei, daß er das Rad vom Cabriolet des Geſandten 
und die Kleider des reichen Bangquiers ſtreifte. Wenn 
Hr. v. Rothſchild, der ſehr klein iſt, ſich nicht aͤußerſt 
dünn gemacht hätte, fo wäre er unfehlbar zerquetſcht 
worden. wa” 

Paris, vom 30. September. — Der König empfing 
vorgeſtern Vormittag in Compiegne den Praͤfekten und 
die Unter Praͤfekten des Departements der Oiſe, die 
ſtaͤdtiſchen Behörden und die Offiziere der Nationalgarde. 
Letztere wurde hlernaͤchſt von Sr. Maßjeſtät auf dem 
Vorhofe des Schloſſes gemuſtert. Um 124 Uhr bega⸗ 
ben der König, die Königin, die Prinzeſſinnen und die 
beiden jüngften Prinzen ſich in offenen Wagen nach dem 
Mandverplage, wo fämmtliche im Lager liegenden Trups 
pen verfammelt waren. In der Begleitung JJ. MM. 
befanden. ſich der Conſeils⸗Praͤſident, die Miniſter ds 
Öffentlichen Unterrichts und des Krieges und der Groß, 
Kanzler der Ehrenlegion, Marſchall Gerard, Die Trups 
pen waren, etwa 24,000 Mann ſtark, in 2 Infanterier 
Divifionen und einer Kavallerie, Divijion aufgeſtellt. 
Der Herzog von Orleans, als Oberbefehlshaber, empfing 
den König an der Spitze der erſten Divifion und der 
Herzog von Nemours an der Spitze der von ihm kom“ 
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mandieten zweiten Kavallerie ⸗Brigade. Nachdem der 
Koͤnig ſich mit ſeinem Geſolge zu Pferde geſetzt, ritt er 
die Linien entlang; ihm folgten die Koͤnigin und die 
Prinzeſſinnen in ihren Wagen. Im Centrum einer je⸗ 
den Diviſton hielten Se. Majeſtaͤt an, um denjenigen 
Militairs, die fuͤr den Orden der Ehrenlegion oder zu 
einer Beförderung vorgeſchlagen waren, die ihnen be⸗ 
ſtimmte Dekoration oder das für fie ausgefertigte Pas 
tent eigenhaͤndig zu überreichen. Nach beendigter Res 
vue begannen die Manoͤvers, die mit großer Präcifion 
und zur vollkommenſten Zufriedenheit des Koͤnigs aus⸗ 
gefuͤhrt wurden. Unter den fremden Offizieren, die bei 
dieſen Uebungen zugegen waren, bemerkte man den Fürs 
ſten von Schoͤnburg, den Oberſten Caradoc, die Majors 
von Wuſſow und Kuſſerow u. A. Die Truppen for⸗ 
mirten ſich hiernaͤchſt in Diviſionen und defilirten unter 
dem lebhaften Beifallrufe vor Sr. Majeſtaͤt vorbei. Um 
5 Uhr waren die Manoͤvers, beendigt. Das Wetter 
war guͤnſtiger, als man es nach dem Gewitter der ver⸗ 
floſſenen Nacht erwarten durfte. Nach Ihrer Nückkünft 
im Schloſſe ſpeiſten Ihre Majeftätin in der Diana; 
Gallerie an einer Tafel von 140 Gedecken, zu welcher 
die vornehmſten Behoͤrden, die fremden Ofſiziere, die 
Generale und Stabs Offiziere, fo wie diejenigen Offiziere, 
die befoͤrdert oder dekorirt worden, geladen waren. 

Der Fürft von Talleyrand wird in der erſten Haͤlfte 
des kuͤnftigen Monats aus Valengai hier erwartet. 

Die Verwaltung des Cirque Olympique hat ſich 
heute mit einem Deſizit von 100,000 Fr. für bankerott 
erklaͤrt. 

Die Nachricht, daß die Expedition nach Conſtantine 
nunmehr deſinitiv beſchloſſen ſei, wird heute von allen 
miniſteriellen Blättern beſtätigt. Der Constitutionnel 
ſtellt bei dieſer Gelegenheit folgende Betrachtungen an: 
„Wir kommen auf die Algierſche Frage zuruͤck, weil 
unter allen denen, welche die Politik darbietet, keine iſt, 
uͤber die das vorige Miniſterium ſich beſtimmter ausge⸗ 
ſprochen und bei welcher ſich der Zwieſpalt mit den 
Freunden des jetzigen Kabinets deutlicher zu erkennen 
gegeben haͤtte. Unſer Gefuͤhl taͤuſchte uns nicht, als wir 
fuͤrchteten, daß die Ernennung des neuen Miniſteriums 
in Algier einen ſehr unangenehmen Eindruck hervorbrin— 
gen wuͤrde. Alle Briefe von dorther melden, daß die 
durch die Eroͤrterung und das Votum der Kammern 
bervorgebrastte gute Wirkung zum Theil durch den Mo- 
niteur vom 7. September wieder zerſtoͤrt worden ſei; 
das Vertrauen iſt verſchwunden und die Beſorgniſſe 

find lebhafter als je. Welcher Weg wird hinſichtlich 
unſerer Afrikaniſchen Beſitzungen von einer Verwaltung 
eingeſchlagen werden, deren wirklicher Präfident ſich dem 
bisher Geſchehenen ſo wenig guͤnſtig gezeigt hat? Das 
hat ſich Jedermann in Algier gefragt, wie wir unſerer— 
ſeits die Organe des doktrinairen Gedankens darum 
fragten, und der General, Gouverneur der Kolonie, dem 
mehr als irgend Jemanden daran liegen mußte, zu wiſ⸗ 
fen, was er von den wahren Geſinnungen des Minifier 
riums zu halten habe, ſandte ſeinen Adjutanten nach 


Paris, um die beſtimmteſten Erkundigungen in dieſer 
Beziehung einzuziehen. Herr von Rancé war, wie 
man verſichert, beauftragt, die motivirte Entlaſſung des 
Marſchalls einzureichen, fuͤr den Fall, daß irgend eine 
Veraͤnderung mit den bereits verabredeten Operationen 
und namentlich mit der Expedition nach Conſtantine 
vorgenommen werden ſollte. Es ſcheint, daß das Re⸗ 
ſultat dieſes Schrittes entſcheidend geweſen iſt; denn 
ſeit geſtern iſt das Geruͤcht allgemein verbreitet, daß die 
Expedition nach Conſtantine von dem Miniſterium be⸗ 
ſchloſſen worden ſei, und daß man die ſchnellſten Maß⸗ 
regeln treffen werde, um dem Marſchall die zu jener 
Expedition noch erforderlichen Truppen zugehen zu laſ⸗ 
fen, Man erinnert ſich indeß, daß in der letzten Sefr 
ſion die Freunde des Herrn Guizot ihre Angriffe be⸗ 
ſonders gegen die Expedition nach Conſtantine richteten. 
Nachdem die Herren Duvergier⸗de-Hauranne und Jau⸗ 
bert die Algierſche Verwaltung mit beiſpielloſer Bitter⸗ 
keit getadelt hatten, kamen ſie zu dem Schluß, daß man 
augenblicklich dem Syſtem des Krieges und der Erobe⸗ 
rung, das man bis dahin befolgt habe, ein Ende machen 
muͤſſe. Auch Herr Guizot ſelbſt ſprach ſich lebhaft ge⸗ 
gen jede fernere Unternehmung in Afrika aus. Jetzt 
ſchlaͤſt nun das neue Miniſterium in Bezug auf Algier 
den Weg ein, den das vorige Kabinet in Uebereinſtim⸗ 
mung mit der offentlichen Meinung betreten hatte. Hr. 
Guizot entſagt alſo ſeinem ſehr beſtimmt ausgeſproche⸗ 
nen Widerwillen und findet jetzt, da er Miniſter iſt, 
daſſelbe Syſtem ſehr gut und ſehr anwendbar, das er 
fuͤr hoͤchſt verwerflich erklaͤrte, als er nur noch Kandidat 
fuͤrs Miniſterium war!“ 
ri 1 
Sn 

Madrid, vom 21. September. — Die hieſige pas 
triotiſche Geſellſchaft hat der verwittweten Koͤnigin nach⸗ 
ſtehende Adreſſe uͤberreicht: „Señora! Spaniſche Buͤr⸗ 
ger, deren Leben und Vermoͤgen ſeit langer Zeit dem 
Wohl ihres Vaterlandes geweiht ſind, konnten nicht 
ohne Unwillen den Zuſtand des Elends und der Er⸗ 
ſchoͤfung wahrnehmen, in dem dieſe heroiſche Nation 
durch die Unerfahrenheit einiger Machthaber und durch 
die Treuloſigkelt Anderer verſetzt worden if. Das Heil 
des Vaterlandes, dieſes hoͤchſte Ziel der Regierungen, 
iſt während vieler Jahre aus den Augen geſetzt worden, 
und die Feſtigkeit der entſchiedenen Patrioten, ſo wie die 
loyalen Abſichten Ew. Majeftät haben allein das vom 
Sturme umhergeworfene Staatsſchiff aufrecht erhalten 
koͤnnen. Der Tag liegt uns noch nicht fern, wo der 
Muth und der Patriotismus der guten Bürger die 
Nation und den Thron der unſchuldigen Iſabella dem 
Abgrunde entriſſen haben, in den ein unwiſſendes und 
unmoraliſches Miniſterium uns ſtuͤrzen wollte. Die 
Conſtitution von 1812, dieſes Denkmal des Ruhmes 
und der Wuͤrde der Spanier, iſt von Ew. Majeftät, fo 
wie von der ganzen Nation beſchworen worden. Dieſe 
erhabene Handlung hat die Hoffnungen der guten Pa⸗ 
trioten wieder belebt. Nur durch Beobachtung der Vor⸗ 


ſchriften dieſes geheiligten Geſetzbuches iſt es moͤglich, 
eine gerechte und wohlthaͤtige Regierung zu begruͤnden 
und die geheimen Feinde zu vernichten, die mit ſo vie / 
ler Beharrlichkeit an unſerem Untergange arbeiten. Die 
Freiheit der Preſſe war das erſte Recht, welches 
wir verlangten, und dies Recht iſt uns ſeit der Wieder⸗ 
herſtellung der Conſtitution bewilligt worden. Eben fo 
iſt es auch eine Pflicht fuͤr jeden Spanier „ daſſelbe für 
den Art. 373 des Fundamental: Geſetzes zu verlangen. 
Da nun, nach Art. 831 der Conſtitution, die Cortes 
allein hierüber entſcheiden können, fo hat fich eine große 


Anzahl von Bürgern vereinigt, um, in Gemaͤßheit des 


Geſetzes vom 1 September 1832, welches auch nur 
durch die Cortes modiſizirt werden kann, eine Geſell⸗ 
ſchaft zu bilden. Señora! Die Preſſe iſt unzureichend 
geworden, nicht alle ehrenwerthen Perſonen koͤnnen ihre 
Meinungen ſchriftlich darlegen, es iſt unmoͤglich, das 
Land durch die Journale mit allen Mißbraͤuchen bekannt 
zu machen; und nicht Jeder iſt ihrem Einfluſſe zugaͤng⸗ 
lich. Die dem Lande drohende Gefahr, der ſchlechte 
Gebrauch, den die Miniſter von ihrer Gewalt machen, 
und die Sicherheit Ew. Majeftät verlangen gebieteriſch 
die Errichtung patriotiſcher Geſellſchaften. In der Haupt- 
ſtadt der Monarchie hat man dieſe Nothwendigkeit bes 
reits anerkannt, und die Unterzeichneten, mit dem Ver⸗ 
trauen der Geſellſchaft beehrt, haben, den Beſtimmun⸗ 
gen des oben genannten Geſetzes gemäß, dem politiſchen 
Chef der Provinz ihr Zuſammentreten angezeigt. Innig 
davon überzeugt, daß es eine Rednerbuͤhne geben muß, 
von der herab dem Volke die Fehler der Machthaber 
angezeigt, die conſtituionnellen Handlungen Ihrer Res 
gierung, fo wie der Regentſchaft Ew. Maj. unterſtuͤtzt, 
der oͤffentliche Geiſt von neuem belebt und der Heuche⸗ 
lei die Maske abgeriſſen werden kann, wenden wir uns 
an die Gerechtigteit und den Edelmuth Ew. Majeftät 
in der Hoffnung, daß Sie, betheiligt bei der Vertheidi⸗ 
gung der Öffentlichen Freiheiten und als der Schirm 
und Schutz Ihrer erhabenen Tochter, gern einer oͤffent⸗ 
lichen Geſellſchaft Unterſtuͤtzung und Schutz verleihen, 


deren Mitglieder nur die Intereſſen ihres Vaterlandes, 


* 


ihrer Koͤniginnen und der beſchworenen Conſtitution zu 
vertheidigen und aufrecht zu erhalten beabſichtigen, in⸗ 


dem ſie bei ihrer inneren Organiſirung dasjenige Regle⸗ 


ment zum Grunde legen, von dem ſie Ew. Maj. eine 
Abſchrift zu uͤberſenden die Ehre haben. Gott erhalte 
Ew. Maj. noch viele Jahre. Madrid, 19. September 
1836. L. Calvo de Roſas, Präffdent; A. de To⸗ 
rija p Careſſo, Secretair; J. de Salas h Qui 
roga; G. Valdiviefo; Lorenzo Calvo, Schatz 
meiſter.!“ 

Die Regierung befindet ſich in großer Verlegenheit, 
denn gleichzeitig mit der (oben mitgetheilten) Adreſſe der 


patristiſchen Geſellſchaft, worin dieſelbe ihre Genehmi⸗ 


gung nachſucht, hat die Municipalitaͤt die Regierung in 
einer Petition dringend gebeten, jene Genehmigung zu 
verweigern. Gluͤcklicherweiſe herrſcht in den Reihen dies 
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ſer Geſellſchaft Uneinigkeit. Gamindez, der, wie man 
ſagt, den Geſandtſchaftspoſten in Bruͤſſel zu . 
hofft, hat ſich mit mehreren Anderen von der Geſell— 


ſchaft getrennt. Doch haben dieſe Geſellſchaften keines 


weges ihren ganzen Einfluß verloren, wie dies nament⸗ 


lich die Reſultate der Wahlen beweiſen. Uebrigens 
glaubt man allgemein, daß die Cortes ſich wohl ſchwer⸗ 
lich zum 24. October werden verſammeln koͤnnen. 

Der Espannol enthält nach ſtehende Betrachtungen 
uͤber das koͤnigliche Dekret, welches die Sequeſtrirung 
der Güter der auswandernden Spanier befiehlt: „Was 
werden England, Frankreich, das ganze Europa ſagen 
und von uns denken, wenn ſie uns ſolche Maßregeln 
ergreifen ſehen? Was werden ſie von unſerer Lage, von 
unſerer Regierung denken? Das iſt leicht vorherzuſe⸗ 
hen. Sie werden glauben, daß ganze Klaſſen der Na⸗ 
tion, vom Schrecken beherrſcht, ins Ausland fliehen. 
Sie werden glauben, daß die Auswanderung jetzt unter 
uns ſo ſtark iſt, wie in Frankreich zur Zeit der Schreckens⸗ 
Regierung. Sie werden unmoͤglich begreifen koͤnnen, 
daß fo ſtrenge Maßregeln gegen wenige Perſonen ergrif⸗ 
fen worden ſind. Jene Nationen werden glauben, daß 
die Gewalt das einzige Mittel iſt, wodurch die Regie, 
rung die Spanier an den Boden ihres Vaterlandes 
feſſeln kann. Aber, wird man ſagen, was kuͤmmern 
uns die Meinungen von England und Frankreich? Wir 
erwidern, daß ſie fuͤr die Nation von großer Wichtig⸗ 
keit find. Muͤſſen wir uns nicht das Milgefuͤhl und 
die Allianz der weſtlichen Maͤchte bewahren, wodurch 
wir allein den uns drohenden Gefahren entgehen koͤn⸗ 
nen? Wozu iſt es endlich noͤthig, den Zuſtand des Lans 
des unter duͤſteren Farben darzuſtellen, als es in der - 
Wirklichkeit der Fall iſt? Wir wiederholen es, die Maß⸗ 
regel, von der wir ſprechen, iſt weder politiſch, noch 
nuͤtzlich, fie trägt den Charakter des Schreckens und im 
Auslande wird ſie als ein Symptom noch ernſtlicherer 
Gewaltthaͤtigkeiten betrachtet.“ ; 

Die verwittwete Königin hat befohlen, daß die ſeit 
dem Einfall der Karliſten unter Gomez und Baſilio in 
Alt⸗Caſtilien von dem Gen. Manſo angeordneten Opera- 
tionen von einem Kriegsgerichte unterſucht werden ſollen. 

Die Nachrichten aus Granada lauten beunruhigend. 
Die Parteien von Bazo und Quiroga ſtehen ſich feind⸗ 
lich gegenüber, und eine Kolliſion könnte traurige Sol 
gen nach ſich ziehen. „er 

Ein Schreiben aus Madrid meldet, daß daſelbſt am 
21ſten d. in der Artillerie -Werkſtatt einige Unordnungen 
ſtattgefunden haben; obgleich dieſelben ohne Zweifel von 
den Feinden der öffentlichen Ruhe veranlaßt waren, jo 
nahmen ſie doch keinen anderen Charakter als den einer 
gewoͤhnlichen Kaſernen-Rauferei an; die Energie eines 
Offiziers, der ſich mit dem Sabel in der Fauſt den Tu⸗ 
multuanten entgegenſtellte, und die Ankunft einiger 
Truppen reichten hin, um die Ordnung wiederherzuftel 
len. Die Ruhe des ubrigen Theiles der Stadt ſcheint 
nicht dadurch gefaͤhrdet worden zu ſein. * 
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zu M237 der Privilegirten Schlefifchen Zeitung. 


Montag, 


S pan ie n. 
Vom Kriegsſchauplatze. Don Carlos befand 
ſich am 21ſten noch in Eſtella; Villareal war dagegen 
mit ſeinem Hauptquartiere aufgebrochen, wohin? wußte 
man nicht. Am 23 ſten Mittags gaben die Vatterieen 
der Karliſten in run und Fuentarabia eine Salve von 
9 Kanonenſchuͤſſen; auch wurde mit allen Glocken ge 
lautet, und gegen Abend wiederholten ſich dieſe Freudens, 
Aeußerungen. Man hat jedoch an der Gränze nicht 
erfahren koͤnnen, wodurch fie eigentlich veranlaßt wurden. 
Der General Evans ſcheint auf jede fernere Expedition 
verzichtet zu haben, und ſich vorläufig auf die Befeſti⸗ 
gung San Sebaſtians und des Paſſage⸗Haſens beſchraͤn⸗ 
fen zu wollen. — Die Madrider Hof Zeitung pw 
blizirt die nachſtehenden beiden Berichte über die be⸗ 
teits gemeldete Niederlage des General Gomez: „Pro- 
ventio (in der Provinz la Mancha, zwei Stunden ſuͤd⸗ 
lich von San Clemente), vom 20. September. So 
eben (Mittags) erfahre ich durch Leute, die ich nach 
Villarobledo geſchickt hatte, und namentlich durch einen 
Menſchen, der das Schlachtfeld mit feindlichen Leichna⸗ 
men bedeckt geſehen haben will, daß 1360 Gefangene 
in dem Kloſter jener Stadt untergebracht worden ſind 
und daß die Truppen der Königin die Truͤmmer der 
Faction des Gomez, Cabrera u. ſ. w. verfolgen, nach⸗ 
dem fie in Villarobledo den größten Theil der gemach⸗ 
ten Deute, das Gepaͤck und zwei Feldſtuͤcke zuruͤckgelaſ⸗ 
ſen. Unterz.: Guijarro.“ — „Villatodas, vom 
21. September. In dieſem Augenblicke (A Uhr Mor⸗ 
gens) erhalte ich die Nachricht, daß die Faction des 
Gomez von den Truppen der Koͤnigin zwiſchen Villa⸗ 
puinjado und der Meierei bei Pinar in die Fluche ge 
ſchlagen worden iſt; ſie hat 1500 Gefangene und zwei 
Feldſtuͤcke verloren.“ 


Portugal, 

Liſſabon, vom 23. September. — Die Königin iſt 
erkrankt, doch ſcheint ihre Krankheit nicht von Bedeu⸗ 
tung zu ſein, da keine Buͤlletins ausgegeben werden. 
Sie hat ſich geweigert, einer Anzahl Offiziere, welche 
gekommen waren, um ihr Verfahren bei dem jingften 
Aufſtande zu rechtfertigen, Audienz zu ertheilen und 
ſcheint bereit zu fein, ihren Palaſt zu Belem unverzuͤg⸗ 
lich zu verlaſſen und ſich an Bord des vor demſelben 
ankernden brittiſchen Linienſchiffes Malabar zu begeben, 
ſobald die Verhaltniſſe Beſorgniß einzuflößen geeignet 
wuͤrden. Am Bord jenes Schiffes hatte bereits der 
Herzog von Terceira eine Zufluchtsſtaͤtte gefunden, doch 
iſt derſelbe bald darauf in ſeine Wohnung am Lande 
zuruͤckgekehrt. Der Gemahl der Königin, Prinz Fer 


den 10. Oktober 1836. 
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gendes Schreiben das ihm uͤbertragene Kommando des 
Heeres, deſſen Uebernahme ihn ſehr unpopulair gemacht 
hatte, niedergelegt: „Spezieller Tages⸗Befehl. General⸗ 
Kommandantur. Palaſt des Neeeſſidades, 14. Septbr. 
1836. Zu meinem tiefſten Bedauern finde ich mich in 
die Nothwendigkeit verſetzt, das Kommando der portu⸗ 
gieſiſchen Armee niederzulegen und heute den Generalen, 
Offizieren und Soldaten die Nachricht meines Ruͤck⸗ 
trittes mitzutheilen. Mit der groͤßten Freude nahm ich 
die Ehre an, dieſes tapfere Heer zu befehligen, welches 
ſo freigiebig ſein reines Blut bei der Erſtreitung der 
conſtitutionellen Charte vergoſſen hat, dieſer Charte, 
welche freiwillig von der Krone ertheilt worden iſt, und 
welche der Nation Garantieen der größten Sicherheit 
darbot, dieſer Charte, für welche der Vater der Koͤni⸗ 
gin, der Held von Porto, ſo ruhmvoll geſtorben iſt, 
dieſer Charte, welche zur Loſung diente, um die Freunde 
der Freiheit in der Stunde des Ungluͤcks und des wirk⸗ 
lichen Kampfes zu vereinigen, welche durch die fterbens 
den Maͤrtyrer von den Azoren, von Porto, Almaſter 
und Aſſenceira angerufen wurde, und welche ſie mit 
dem Muthe und der Kraft erfüllte, durch (die fie mit 
telſt ihrer glaͤnzenden Waffenthaten die gerechte Sache 
der Königin uͤber Tyrannei und Unterdruͤckung ſiegen 
machten. Dieſe Charte wurde am Abend des ten mit 
Fuͤßen getreten, ihr wurde durch bloße Gewaltthat die 
Conſtitution von 1820 ſubſtituirt, am Vorabende der 
Zuſammenkunft der Cortes, welche das Volk erwaͤhlt 
hatte. Ich uͤbernehme es nicht, uͤber den relativen 
Werth der beiden Verſaſſungen zu entſcheiden, aber mein 
Herz hegt einen Widerwillen dagegen, zu glauben, daß 
die Charte Dom Pedro's, welche bis auf dieſen Augen⸗ 
blick ſo werth gehalten worden iſt, nicht genuͤge, das 
Gluͤck der Portugieſen zu ſichern. Ich werde daher 
den Ausdruck der Geſinnungen der Nation darüber ab⸗ 
warten und nicht eher den Befehl der braven Waffen⸗ 
genoſſen des Kaiſers wieder uͤbernehmen, der Helden, 
welche in Porto und Mindello ſich mit ihm zugleich 
mit Ruhm und Lorbeeren, die unbefleckt und unſterb⸗ 
lich bleiben muͤſſen, bedeckt haben, bevor nicht gehörige 
Disciplin, Gehorſam und Ordnung in dem Heere wie⸗ 
derhergeſtellt worden ſind, und bevor es nicht wieder 
den Lehren gemäß handelt, welche Dom Pedro demſel 
ben ertheilt hat. Dom Fernando.“ 

Die Herzogin von Braganza hat auch unter den ge⸗ 
genwärtigen bedrohlichen Umſtaͤnden ihrem edlen Charat⸗ 
ter gemäß gehandelt. Obgleich die Königin fie nicht 
immer mit der gehörigen Ruͤckſicht behandelt hat, und 
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obſchon es nicht an Perſonen fehlte, welche ſich bemuͤh⸗ 
ten, bei dieſer Gelegenheit die Intereſſen der Mutter 
und der Tochter von einander zu trennen, ſo hat die 
Wittwe Dom Pedro's doch auf das beſtimmteſte erklart, 
ſie werde die Koͤnigin unter keinen Umſtaͤnden verlaſſen, 
ſondern ihr Schickſal, welches es auch ſein moͤge, thei⸗ 
len. Dieſe Erklarung hat ſie ſchriftlich abgegeben, und 
ihr Beiſpiel wurde durch die Infantin Donna Iſabella 
Maria, die fruͤhere Regentin von Portugal, befolgt. 

Das Miniſterium, dem es noch an einem Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten fehlt (die Ernennung 
des Herrn Braacamp zu dieſem Poſten hat ſich nicht 
beſtätigt), ſtatt deſſen einſtweilen als Unter⸗Staats⸗Se⸗ 
cretair dieſes Departements Herr Paulo Mendoſi, ein 
feiner Talente und Rechtlichkeit wegen geachteter Mann, 
fungirt, ſucht feine gefährdete Popularitaͤt durch das 
einzige Mittel zu ſichern, welches die finanzielle und ſo⸗ 
mit auch die politiſche Lage des in ſeinen Huͤlfsquellen 
ſehr bedrängten Landes zu verbeſſern vermag, namlich 
durch ein ſtrenges Erſparungs⸗ Spftem. Alle nicht 
durchaus nothwendigen Aemter werden eingezogen, und 
das Diario do Governo iſt mit Entlaſſungen und 
Verabſchiedungen aller Art angefuͤllt. Die Staatsraͤthe 
ſind abgeſetzt worden, als mit den Beſtimmungen der 
Conſtitution von 1820 unvereinbar. Ein Dekret vom 
19 ten verfügt die Errichtung von Parochial⸗Junten zur 
Unterſuchung der Beſoldung der Geiſtlichkeit und zur 
Modifizirung derſelben, wodurch der Schatz jährlich 
100,000 Pfund Sterling zu gewinnen denkt. Außer; 
dem hofft man durch Verminderung der Gehalte und 
Penſionen eine jaͤhrliche Erſparniß von noch 250,000 Pfd. 
zu Wege zu bringen. Neben den hierauf bezuͤglichen 
Verfuͤgungen liegt jedoch der Regierung nicht weniger 
die Sicherheit des Staats Kredits im Auslande am 
Herzen. Ein Dekret vom 16ten d. M., unterzeichnet 
durch die Miniſter, Graf Lumiares, Visconde de Sa 
da Bandeira, Manoel de Silva Paſſos und Lopez 
Viera de Caſtro, erklärt in Bezug hierauf, daß alle und 
jede Verträge, welche Anleihen oder andere Verpflich⸗ 
tungen der Regierung betreffen, moͤgen ſie nun mit Por⸗ 
tugiefen oder mit Fremden, innerhalb oder außerhalb 
des Landes abgeſchloſſen ſein, auf das gewiſſenhafteſte 
gehalten werden ſollen. Dieſen finanziellen Erſparungs⸗ 
Maßregeln ſchließt ſich eine politiſche Epurations-Maß⸗, 
regel an. Es ſind nämlich von Seiten des Miniſte— 
riums Befehle an alle Departemenes-Cheſs ergangen, 
ohne Zeuverluſt eine Lite der noch angeſtellten Perſo— 
nen einzuſenden, welche ſich wahrend dee Regierung 
Dom Miguels Unterdruͤckungen der getreuen Unterthai 
nen der Königin harten zu Schulden kommen lallen, 
fo wie auch derjenigen, welche zu Gunſten Dom Mis 
guels die Waffen getragen; ohne Zweifel jollen fie alle 
entlaſſen werden. Eine große Anzahl von Jndividuen, 
von denen ein Theil wahrscheinlich in jene Karegorieen 
fälle, hat bereits von freien Stuͤcken ihre Entlaſſung 
eingereicht. 


Herr Ceſar Vas concellos hat endlich das Portefeuille 


der Marine angenommen. 


* 


An die Stelle des bisherigen Befehlshabers der Mu: 
nizipalgarde in Liſſabon iſt der Oberſt Vidal ernannt 
worden. 

Das Diario vom 14ten enthält ein Dekret der Koͤ— 
nigin, wonach ſie eine Amneſtie zu erlaſſen beabſichtigt, 
und daher dem Juſtizminiſter auftraͤgt, ihr die ihrer 
Verzeihung wuͤrdigſten Individuen namhaft zu machen; 
SR Militair- Verbrecher ſollten derſelben Wohlthat ges 
nießen. 

Durch eine telegraphiſche Depeſche hat der Civil. 
Gouverneur von Porto angezeigt, daß die Verfaſſung 
von 1820 dort am 13ten d. ausgerufen worden ift; 
daſſelbe iſt auch in Azambuja, Alonquer, Villafranca 
und Evora geſchehen, und aus allen die en Orten ſind 
Gluͤckwuͤnſchungs⸗Adreſſen an die Königin eingeſandt 
worden. 

Der Gouverneur in Porto hat Befehl erhalten, fos 
gleich zur Ruͤſtung und Equipirung der Nationalgarde 
zu ſchreiten. 

Durch eine Portaria, einen Spezial⸗Befehl der KH 
nigin, ſind die Stiergefechte als grauſame und des 
Charakters eines freien und civiliſirten Volkes unwuͤr⸗ 
dige Schauſpiele verboten worden. e i 


* nd c 

London, vom 30. September. — Der ruſſiſche 
Admiral Greigh iſt in London angekommen, um mit 
dem großen, für Se. Majeſtaͤt den Kaiſer von Rußland 
hier gebauten Dampfſchiffe abzugehen. Der Baron 
von Keuͤdener, bisheriger ruſſiſcher Geſandter in Wafhing- 
ton, iſt nach Paris abgereift. 

Dem Morning-Herald zufolge, ſoll daß diplomatiſche 
Corps in Liſſabon feine Functionen eingeſtellt und erklärt 
haben, daß es erſt Inſtructionen von feinen reſpectiven 
Regierungen abwarten muͤſſe. 

Am 18. September befand man ſich in London in 
der Nachbarſchaft von Beaumont-Square, Mile-End—⸗ 
Road, in großer Aufregung und Verwirrung, in Folge 
ſeltſamer Entdeckungen, die man in dem Hauſe No. 5, 
Beaumont Square, gemacht hatte. Es ſcheint, daß die 
baſſelbe bewohnenden Perſonen Schuler St. Simons 
waren. Es befanden ſich mehre Leute beiderlei Ger 
ſchleches in dem Haufe, deren Vorſteher ein alter Mann, 
Namens Partridge war. Dieſer Mann war verheira⸗ 
thet, und ſeine Frau lebte im Hauſe bei ihm, war aber 
den Lehren, die fie und ihr Ehemann angenommen hat⸗ 
ten, Jo treu, daß fie ſich aller ausfchlieguichen ehelichen 
Rechte begeben und einigen der im Hauſe wohnenden 
Weiber geſtattet hatte, ihre Stelle einzunehmen. Dies 
ſagte fie ſelbſt und ruͤhmce ſich deſſen. Eine Anzahl 
Abbildungen von heiduiſchen Gottheiten lag im Hauſe 
umher, und die Bewohner deſſelben geſtanden, daß ſie 
denſelben ihre Verehrung bezeugt hatten. Wahrend der 
letzten ſechs Monate hatte es viel Unruhe im Hauſe 
gegeben, indem Manner ihre Weiber, Weiber ihre Maͤn⸗ 
ner und Eltern ihre Töchter dort ſuchten. Als dieſer 
Tage der Steuerbeamte eintrat, um die kuͤckſtaͤndigen 
Steuern einzutreiben, drohten ihm Pariridae und ſen 
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Leute mit der Rache ihrer Goͤtter und ſagten, Jeder, 
der es wage, Hand an irgend etwas zu legen, werde 
ſterben muͤſſen. Auch hob Partridge eines der Kinder 
empor und fagte, dies ſei ein Chriſtus. Der Steuer 
beamte und ſeine Gehuͤlfen gingen aller Drohungen 
ungeachtet daran, ihre Schuldigkeit zu thun und ſoviel 
zu pfänden, als der Betrag ausmachte. Der Poͤbel 
ſammelte ſich vor dem Haufe (in dem die St. Simo 
niſten und Partridge noch immer ſich befinden) den 
ganzen Tag uͤber und hoͤrte nicht auf, zu ziſchen und 
zu hoͤhnen. Der Tumult ward endlich ſo groß und der 
Poͤbel ſchien bei ſo bedenklicher Laune zu ſein, daß die 
polizei abgeſandt wurde, um den Zuſammenlauf zu 
zerſtreuen, was auch ohne weiteren Anſtand geſchah. 
Den achtbaren Bewohnern der Nachbarſchaft iſt ſehr 
daran gelegen, die St. Simoniſten loszuwerden. 

Der durch die Exploſion eines mit Knallpulver ge⸗ 
fuͤllten Briefes beſchädigte Poſtbeamte in Liverpool iſt 
auf dem Wege der Beſſerung. Sein linkes Auge iſt 
jedoch verloren, und ſein Geſicht ſieht aus, als ob er 
durch einen Schrootſchuß verwundet ſei. 

Der Courier enthält eine Geſchichte, in der ſich die 
Sklaverei in den Vereinigten Staaten in ihrer ganzen 
Abſcheulichkeit zeigt. Ein junger Arzt, Namens Wallis, 
hatte ſich in einer Stadt am Miſſiſſippi niedergelaſſen. 
Er fand daſelbſt ein junges Maͤdchen in einer Penſions⸗ 
Anſtalt, das alle Reize der Geſtalt und des Geiſtes ber 
ſaß. Er heirathete fie und ging mit ihr nach Colum⸗ 
bia, obgleich ſie nicht ganz weiß war und etwas Neger⸗ 
blut in ihren Adern haben mochte. Eines Tages, bald 
nach feiner Verheirathung, kam ein Fremder zu ihm 
und ſagte: „Eure Frau iſt meine Sklavin: wenn Ihr 
mir nicht 700 Dollars bezahlt, ſo laſſe ich ſie in den 
öffentlichen Blaͤttern als Entlaufene anzeigen.“ Die 
junge Frau geſtand, in Thraͤnen zerfließend, daß der 
Fremde nicht allein ihr Herr, ſondern zudem ihr Vater 


ſei. Herr Wallis, der ſeine Gattin ſehr liebte, vergab 


ihr ſehr leicht eine Zuruͤckhaltung, von der die Furcht, 
ihn zu verlieren, die Urſache geweſen war, und bezahlte 
dem Pflanzer die 700 Dollars. 


t 

Der oͤſter. Beob. enthält Folgendes: Die ſeit 
geraumer Zeit in Bosnien gegen den Sultan anger 
zettelten Inſurrectionen, welche häufig mit raͤuberiſchen 
mafätlen auf das oͤſterreichiſche Gebiet verknuͤpft waren, 
— durch die gaͤnzliche Niederlage des beruͤchtigten Res 
e and auptlinge Ali Fidaich Paſcha gluͤcklicher Weiſe 
8 2 Folgendes ſind nach einem uns aus achtbarer 
— e zugekommenen Schreiben aus Brood (in Sla- 
er — vom 22. September die näheren Details dieſes 
a gen Ereigniſſes: „Wedſchihi-Paſcha, Weſir von 
ie a hat am 18ten d. M. Morgens nach 3 Uhr 
pn: 4 700 Mann regulairen Truppen, dann einigen 
e N unter Anfuͤhrung Osman Su⸗ 
ſcha's, ehemaligen Feſtungskommandanten von 


Orſova, den in den Engpaß von Wrandick (am rechten 
Bosnaufer) gelockten ſehr berüchtigten Ali Fidatch Paſcha 
von Bjelina, welcher über 6000 Mann ſtark war, uns 
erwartet in der Fronte und im Ruͤcken überfallen. Der 
Angriff, durch einiges Geſchuͤtz, man ſagt auch durch 
Brandracketen, unterſtuͤtzt, wurde jo ausgeführt, daß die 
Inſurgenten nach kurzem Widerſtande eine vollkommene 
Niederlage erlitten, und der Reſt ihres Anhangs in 
wilde Flucht geſprengt wurde. Ali Paſcha ſetzte auf 
das linke Bosnaufer und ſtellte ſich neuerdings mit dem 
Kern der ihm uͤbrig gebliebenen Truppen bei Szebsze 
dem feinen Sieg verfolgenden Osman entgegen; doch 
vergebens; die wuͤthenden Albaneſen durchbrachen theil⸗ 
weiſe ſeine Stellung und zwangen ihn mit großem Ver⸗ 
luſt zum Ruͤckzug, den er auch mit dem Reſt 
ſeines Haufens nach Szebsze antrat. Von den 
großherrlichen Truppen ereilt, entſpann ſich mit den In⸗ 
ſurgenten in den Haͤuſern und in den Gaſſen der Stadt 
ein moͤrderiſcher Kampf, welcher bei der erbitterten Wuth 
der Albaueſen, die ohne Unterſchied, ob Inſurgenten 
oder wehrloſe Einwohner, ein graͤßliches Blutbad anrich⸗ 
teten, bald mit dem vollftändigften Siege der großherr⸗ 
lichen Truppen beendigt wurde. Die Stadt ſelbſt ging 
dabei in Flammen auf. — Der Verluſt der Inſurgen⸗ 
ten an Todten und Verwundeten ſoll ſehr bedeutend 
geweſen ſein; unter erſteren nennt man die Befehlshaber 
Mahmud Beg Gradacſevich, Muſſelim von Gradacſatz, 
dann Naſif Beg, Sohn des unlaͤngſt zu Serajevo ent⸗ 
haupteten Hims Efendt aus Banjaluka, endlich Muss 
lay Beg Petrovatz; letzterer war die Seele der Inſur⸗ 
rection. Die Gefangenen, uͤber 600 Mann, wurden 
auf Befehl des Weſirs ſogleich in ihre Heimath entlaſ⸗ 
fen. Wohin ſich Ali Paſcha gefluͤchtet, iſt noch under - 
kannt, und es wäre moͤglich, daß er ſich, nachdem er 
den ſerbiſchen Boden wegen ſeiner in fruͤheren Jahren 
dort veruͤbten Raubzuͤge nicht betreten darf, auf das 
diesſeitige oͤſterreichiſche Gebiet heruͤber begaͤbe. — Der 
Weſir von Bosnien iſt nach dieſem Siege uͤber Maglay 
und Gracſanitza heute bereits in Gradaszacz eingerückt, 
von wo aus er mit feinem Armeecorps, wie aus glaub⸗ 
wuͤrdiger Quelle berichtet wird, uͤber Derbent und Gra⸗ 
diska nach Banjaluka den Weg nimmt, um zugleich 
über jene Häuptlinge Gericht zu halten, welche zu mies 
derholten Malen die oͤſterreichiſch-eroatiſche Graͤnze durch 
ihre raͤuberiſchen Einfälle in Furcht und Schrecken ge 
ſetzt haben. — Dieſer durch die großherrlichen Waffen 
glaͤnzend errungene Sieg ſichert Sr. Hoheit den unbe⸗ 
ſtrittenen Beſitz des Landes um ſo mehr, als der 12,000 
Mann ſtarke Rebellenhaufen, der in den waldigen Ebe⸗ 
nen von Vanjalufa in drohender Stellung gelagert war, 
durch die von dem Weſir mit Schlauheit angewandten 
Mittel beſchwichtigt, und nach Hauſe zu gehen 
bewogen worden iſt, und anderer Seits ein großer Theil 
der Irregefuͤhrten, bei ruhiger Geſinnung die weiſen 
Anordnungen des Sultans erkennen, von der Sache der 
Rebellen zu jener des Großherrn uͤbergegangen iſt. — 
Auf die Feſthaltung und Auslieferung oder auf den 
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Kopf des Ali Paſcha, ſo wie auf den Kopf eines ander 
ren Rebellen, deſſen Vater unlängſt auf Befehl des 
Vezier enthauptet wurde, iſt von dieſem ein Preis von 
5000 Piaſtern fuͤr jeden geſetzt worden.“ 


Konſtantinopel, vom 14. Septbr. (Privatmitth.) 
— Am Ilten d. veranſtaltete Halil Paſcha dem Sul⸗ 
tan zu Ehren ein Feſt in der Nähe von Kila am ſchwar⸗ 
zen Meere. Se. Hoheit begab ſich zu dieſem Ende zu 
Waſſer nach Bujukdere und von da zu Wagen über 
Demirdſchi⸗Kos nach Kila, verweilte mit den beiden 
osmaniſchen Prinzen den groͤßten Theil des Tages in 
jener Gegend, nahm das Mittagsmahl in Zekere Kos 
ein und kehrte des Abends nach Kandili zurück, wo er 
ſeinen Schwiegerſohn mit einem Beſuche beehrte. — 
Am 10ten befichtigte der oͤſterreichiſche Viceadmiral Graf 
v. Dandolo mit dem k. k. Internuntius die vorzüglich, 
ſten Moſcheen der Hauptſtadt und uͤberdies die drei 
innerſten Höfe des alten Serails, eine Beguͤnſtigung 
die die Beſucher dem Vernehmen nach vorzugsweiſe dem 
Muſchir Ahmed Fewzi Paſcha verdanken. 

Von der ſerbiſchen Grenze, vom 27. Septbe. 
(Privatmitth.) — Die Frau Fuͤrſtin Miloſch von Ser, 
bien iſt in die Contumaz eingetreten und wird dieſelbe 
nach 5 Tagen verlaſſen, um ihre Töchter, Schwieger⸗ 
ſoͤhne und Enkel auf oͤſterreichiſchem Gebiete, von denen 
ſie mit Ungeduld erwartet wird, mit einem Beſuche zu 
begluͤcken. — Ein Brief aus Konftantinopel, der uns 
heute zukam, lautet, wie folgt: „Man ſpricht davon, 
daß zwiſchen der engliſchen Botſchaft und dem Pforten 
miniſterium ein neuer Handelsvertrag im Werke ſei. 
Der neue Dampfſchifffahrtsverkehr bringt uns fortwaͤh⸗ 
rend eine Menge Beſucher und auch die hieſigen Eins 
wohner ergreifen mit Eifer dieſe Gelegenheit zu Ges 
ſchaͤfts und Luſtreiſen. Das Dampſſchifffahrts Bureau 
dahier iſt faſt ununterbrochen von einer Menſchenmenge 
belagert, welche Platze beſtellt, und es iſt ſchon etwas 
Gewoͤhnliches, daß Hunderte von Menſchen wegen Man 
gel an Raum unbefriedigt abgewieſen werden müͤſſen.“ 


Griechenland. 


Athen, vom 18. Auguſt. — Die Akropolis wird 
mehr und mehr von dem unklaſſiſchen Schutte gereinigt. 
Der Tempel der ungefluͤgelten Siegesgoͤttin iſt aufge, 
richtet. Bei den Nachgrabungen auf der Akropolis hat 
man einige zu dem Parthenon gehoͤrige Gegenſtaͤnde 
von der Arbeit des Phidias gefunden; in dem Theſeus⸗ 
Tempel, dem proviſoriſchen Muſeum ſieht man mehrere 
intereſſante Statuen, darunter einen Merkur, eine 
Statue von Milos und eine Minerva. 

Die vereinigte engliſch⸗franzoͤſiſche Flotte, die vor 
18 Tagen in der Nähe des Piräus vor Anker gegan ⸗ 
gen war, iſt vor acht Tagen wieder abgeſegelt. Man 
ſagt, die Beſtimmung der Franzoͤſiſchen Flotte ſel Kreta. 
Die vereinigte Flotte beſtand aus 11 großen Fahr / 
zeugen, theils Linienſchiffen, theils Fregatten. 


% Marifer Crapons. 
(gez. von L. im September 1836.) 

VII. Paris monumental. Obgleich Parts 
diejenige Stadt iſt, die den wenigſten hiſtoriſchen Sinn 
beſitzt, fo hat doch der Pariſer eine beinahe enthuſiaſti⸗ 
ſche Vorliebe fuͤr Denkmaͤler aller Art. Dem erſten Ans 
blick nach liegt ein Widerſpruch darin, aber der ſchein⸗ 
bare Widerſpruch loͤſet ſich bei näherer Betrachtung. 
Der Pariſer iſt der modernſte Menſch von der Welt, 
fein Gedaͤchtniß geht kaum bis 1789 zuruck. Er beſitzt 
außer den gewoͤhnlichen fuͤnf Sinnen keinen andern, na⸗ 
mentlich gar keinen für das Alterthum, für die Vorzeit, 
fuͤr Begebenheiten ohne Bezug auf die Gegenwart, kurz 
für Alles, was den magischen Nimbus der Hiſtorie aus⸗ 
macht. Dagegen lebt und webt er in der Tagesgeſchichte, 
und was ſeine Zeit verherrlicht, daran nimmt er den 
lebendigſten Antheil. Glänzende Thaten find faſt feine 
ſchwache Seite zu nennen, fuͤr fie iſt er importirt und 
ihre Verewigung duͤnkt ihm ein Beitrag zur eignen Un⸗ 
ſterblichkeit. Moͤglich, daß das nach etwas Egoismus 
und Eitelkeit ſchmeckt, aber im Ganzen und Großen be⸗ 
trachtet, ſtellt es ſich doch ſehr reſpektabel dar; es ver⸗ 
wandelt ſich in Nationalgefuͤhl, in Empfaͤnglichkeit fuͤr 
Nationalgroͤße! Man kann die Monumente klaſſi⸗ 
fisiven in ſolche aus der Zeit des ancien régime, 
in ſolche aus der Zeit nach der Revolution. Die 
Denkmaͤler aus fruͤhern Zeiten ſind ſparſam, weil 
ſehr viele als die Nation beleidigend vernichtet worden 
ſind. Alle Monumente von Ereigniſſen ohne Bezug auf 
Nationalruhm, alle Denkmäler von blos maͤchtigen, nicht 
zugleich thatenreichen Perſonen ſind untergegangen. In 
der erſten Revolution denuneirte man die Bildſaͤulen, 
wie lebende Perſonen, und weihte ſie der fanatiſchen 
Rache des bilderſtuͤrmenden Poͤbels. Einſam, faſt fremd⸗ 
artig in der modernen Umgebung, ſtehen die wenigen 
Denkmaͤler der ältern Volksgeſchichte da, z. B. die Star 
tue Heinrichs IV. auf dem Pont neuf, die Bildſaͤule 
Ludwigs XIV. auf dem Platze de la victeire, die 
Statuen der Helden und Staatsmaͤnner auf dem Pont 
de la coneorde. Man ſpricht auch davon, daß die 
letztern weggenommen und in Verſailles aufgeſtellt wer⸗ 
den ſollen, in Verſailles, wo in Steinen und Baͤumen 
und Blumen das aneien régime fortlebet oder viel⸗ 
mehr fortvegetirt. Was den großen Mann des heutk 
gen Pariſers macht, iſt die mit dem heutigen Volke 
ſympathiſirende Geſinnung. Ein halbtrunkener Tageloͤh⸗ 
ner machte mir das begreiflich, als ich das Pantheon 
betrachtete und ihn fragte, welche Kirche das fruher 
geweſen ſei? Leichthin beantwortete er die Frage, aber 
erſchoͤpfte feine doppelte Inſpiration, um mir die Ins 
ſchrift: Aux graude hommes la patrie reconnais- 
sante zu erklaren. Aux grands hommes — ſtam⸗ 
melte er, mich als Deutſchen erkennend — ca veut 
dire, aux hommes comme Frederic II. Die Denk 
maler aus der Revolutionszeit find faſt noch ſeltener, 
als die aus der alten Zeit. Die Reſtauration beſeitigte 
manche und das Volk ſelbſt ließ andere fallen. Die 


2 


Nepublik iſt bei dem Parifer nicht fo populair, als die 
republikaniſchen Blaͤtter glauben machen moͤchten. Der 
Pariſer iſt zu genußliebend, zu hebfüchtig, zu bequem, 
um das ſtrenge Regiment der republikaniſchen „Tugend“ 
oder die „ſpartaniſche ſchwarze Suppe“ zu goutiren. 
Die napoleoniſche Epoche iſt diejenige, der die meiſten 
Denkmäler angehören. Seit er das eiſerne Zepter, das 
er fuͤhrte, aus der Hand fallen ließ, iſt Napoleon der 
Abgott der Nation geworden. Ueberall begegnet man 
ſeinem Portrait, überall wird die Erinnerung an ihn 
und ſeine Helden herporgerufen. Er ſelbſt hatte die 
Schwachheit, Karl den Großen nachſpielen zu wollen. 
Er iſt fuͤr das Volk mehr als Charlemagne geworden. 
Karl mit ſeinen Paladinen machte in der Phantaſie 
Napoleon mit feinen Marſchaͤllen Platz. Selbſt in den 
Monumenten, welche Louis Philipp aufführen läßt, 
ſpielt Napoleon mit feinen Helden die Hauptrolle. Der 
Triumphbogen der Etoile iſt ganz den Kriegsthaten des 
franzoͤſiſchen Heeres gewidmet und Napoleon iſt das 
Symbol dieſes Heeres. Und der Obelisk von Luxor 
erinnert zunächſt, ja fat allein — an die Pyramiden 
und die Schlachten, welche die Franzoſen unter Napoı 
leon im Angeſicht dieſer Pyramiden geſchlagen haben! 
Soll ich mein Gefühl über die Monumente der napo⸗ 
leoniſchen Epoche ſprechen laſſen, fo erlangen jene den 
Vorzug, die Napoleon ſeinen Tapfern errichten ließ. 
Welche erhabene Einfachheit in Deſair Monumente! 
Auf einer Ciſterne ſteht fein Bildniß, ganz anſpruchlos, 
dabei die Worte, die der ſterbende Held ſprach: Sagt 
dem erſten Conſul, daß ich bedaute, zu ſterben, ehe ich 
für mein Vaterland und, die Unſterblichkeit genug ge 
than! — Siehe das Waſſer in Stroͤmen,  firinerne 
Najade; du repraͤſentirſt das vor Schmerz erſtarrte und 
ur durch Thraͤnen redende Frankreich!! Die Monu⸗ 
mente, die Napoleon ſelbſt angehen, befriedigten mich 
gar nicht. Die berühmte Vendömeſaͤule, die fait taͤg / 
lich friſch bekraͤnzt wird, duͤnkt mich eine wahre Carri— 
catur zu fein. Auf einer dünnen Saule, in welcher 
freilich die Siegeszuͤge ſeiner Armee abgebildet ſind, 
ſteht Napoleon im Ueberrock und mit dem kleinen 
dreieckigen Hut, gerade wie ein nuͤrnberger Holzmaͤnn⸗ 
cen auf einem Leuchter ſich ausnehmen wuͤrde. Daß 
er ſo hoch ſteht, daß man ſeine Zuͤge nicht ausnehmen 
kann, iſt zwar ein feiner, aber kein gluͤcklicher Gedanke! 
Auch von dem geprieſenen Triumphbogen der Etoile 
dürfte ich ſchwerlich viel Gutes ſagen, wenn ich meiner 
individuellen Empfindung Worte liehe. Dieſe roͤmiſchen 
Thore ſind in Paris einheimiſch, auf den Boulevards 
finden ſich mehrere. Gewiß ist alſo die Idee dieſes 
Nieſenthores — 157 Fuß hoch und 152 Fuß breit — 
er; Fremdartiges. Die Ausführung it auch nur zu 
oben, wie denn die Koſten von 10 Mill. Fr. ſchon 
Weseutune Secpnifavollenderes verſprachen. Aber die 
5 — N ein chronologiſcher Fehler. Als Napor 
zus noch unbeſiegt; damals war es natürlich, ihre 

ege zu verherrlichen. Man kam aber nicht zu Stande 
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Dau anfing, da war die franzoͤſiſche 


damit, und Louis XVIII. nahm dem Denkmale ſchon 
das halbe Gewicht, als er es zu Ehren des ſpaniſchen 
Feldzuges 1823 ausfuͤhren ließ. Louis Philipp hat 
allerdings das Werk der urſpruͤnglichen Beſtimmung ge⸗ 
mäß vollenden laſſen (er proſitirt moͤglichſt vom Bona⸗ 
partismus), aber es iſt eben dadurch zur halben Prah⸗ 
lerei geworden. Napoleon, der Sieger der Welt, die 
Liſte der franzoͤſiſchen Siege — Alles das war vor 
1813 gut; aber 1836 iſt Napoleon doch ein Beſiegter 
und die franzoͤſiſche große Armee eine geſchlagene. Jenes 
franzoͤſiſche Journal hatte nicht Unrecht, als es ſagte 
ein Fremder werde allem Siegespomp ein Ende machen, 
indem er Kulm, Leipzig, Waterloo darunter ſchreiben 
werde! — Der Obelisk von Luxor wird ſchwerlich nach 
ſeiner Aufrichtung groͤßern Eindruck erzeugen, als das 
Triumphthor. Seine Erwerbung im Jahre 1821 datirt 
von der Erinnerung, daß die franzoͤſiſchen Soldaten 
nach der Pyramidenſchlacht alle Agpptifchen Rieſenſteine 
nach Europa transportiren wollten, um ihr Vaterland 
zu verherrlichen. Die Koſten, welche der Monolith 
ſchon verurſachte, obgleich Lebas mehr fuͤr die Ehre, als 
für das Geld die Leitung des Ganzen fuͤhrt, haben ſchon 
jetzt eint gewiſſe Tadelluſt erregt. Mehrere Journale 
meinten, fuͤr das ausgegebene Geld wuͤrde ſich ein weit 
ſchoͤneres Kunſtwerk haben herſtellen laſſen, als ein alter 
viereckiger Rieſenſtein iſt. Bei der Enthuͤllung dürften 
dieſe und ahnliche Aeußerungen noch lauter werden 
Indeſſen wird man nicht bei dem Obelisken ſtehen blei⸗ 
ben, ſondern man wird acht Bildſaͤulen, die acht vor⸗ 
nehmſten Städte Frankreichs vorſtellend, um das ägypti⸗ 
ſche Kunſtwerk reihen, und einige andere paſſende Bau⸗ 


ten nach dem Plane des Herrn Hittorf aus führ 
den Eindruck zu heben. dittorf ausführen, um 


Daß Louis Phili i i 

Statuen ſetzt, ſondern durch Labern 5 — 
feinen Ruhm gruͤndet, iſt einer der vielen feinen Züge 
die das Leben dieſes Monarchen darbietet. Sein von 
fönliches Denkmal iſt das, was unter ihm zu Stande 
kommt. Man kann gar nicht ſagen, was er Alles ins 
Werk ſetzen laßt. Seite ärgften Feinde muͤſſen ihm 
nachſagen, daß er binnen 5 Jahren mehr zur Verſchoͤ⸗ 
nerung der Hauptſtadt that, als die Bourbons während 
15 Jahren. Faſt alle Kirchen wurden auf ſeinen Be⸗ 
fehl reſtaurirt, im Louvre werden die herrlichſten Ge⸗ 
macher für neue Mufeen eingerichtet. Welche Plafonds! 
nicht auf Gyps, ſondern auf Bronze ſind die trefflichen 
Deckengemaͤlde ausgeführt! Man hoͤrt in Paris allge⸗ 
mein ſagen, daß Louis Philipp von den 12 Mill. Fr. 
die er aus der Staatskaſſe bezieht, keinen Franken für 
ſich verwendet, ſondern Alles auf Öffentliche ‚Bauten, 
Kunſtwerke u. dgl. ausgiebt. Doch laͤugnen Manche 
das Augenfälligfte. Als ich in einem Omnibus zum 
Pere Lachaise fuhr und in der Nähe des Baſtille⸗ 
platzes die zwei neuen Geſängniſſe ſah, in der Ferne 
das jetzt außerordentlich ſtark beſeſtigte und, wie man 
glaubt, im Nochfalle zur Wehr bereitete Vincennes ges 
wahrte, rief ein Inwohner des Wagens mit —— 
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rei e u. 
Breslau, den 8. October. — Einer unſerer Lands; 


leute hat die Erfindung gemacht, zu verhuͤten, daß bei 


chneefall der Schnee nicht erſt aus den Rinnen der 
iebelhaͤuſer und auch anderen Dächern geräumt zu 
werden braucht, die Dachrinnen ſelbſt auch nicht aus⸗ 


frieren. Der Koſten⸗Aufwand würde ungefähr 74 Sgr. 


bis 10 Sgr. fuͤr den laufenden Fuß der Rinne betra⸗ 
gen. Die Vorrichtung iſt einfach und bedarf es keiner 
Veranderung an der Rinne oder dem Dach. Es er 
ſcheint wuͤnſchenswerth, wenn der Verſuch gemacht wuͤrde 
an zwei oder drei aneinander ſtehenden Haͤuſern dieſe Vor: 
eichtung anbringen zu laſſen, um ſomit die Brauchbar— 
kit davon zu erproben. Die Redaktion der Schleſiſchen 
Zeitung iſt gern erboͤtig naͤhere Auskunſt hieruͤber zu 


ertheilen. 


(Aus der Kunſtwelt.) Die Zeitung von Neapel 
pricht mit Begeiſterung von dem Auftreten eines jun: 
en Franzoſen, Namens Barailhet, eines ehemaligen 
Schülers des Conſervatoriums in Paris, auf dem 
:heater San. Carlo. Sie ſtellt ihn neben Tamburini 
nd die beruͤhmteſten Baſſiſten Italiens. 


Aus engliſchen Blaͤttern theilen wir noch Folgendes 
der Mad. Malibran mit. Sie befand ſich im Anfange 
ser Schwangerſchaft, und ihr Gemahl, Herr Beriot, 
ft von feinem Verluſte jo ergriffen, daß fein Gefund- 
yeitszuftand Beſorgniſſe einfloͤßt. Obgleich fie große 


Schmerzen litt, wollte ſie doch wiſſen, ob ihr Gemahl 


in dem Abend» Concerte (den Tag vor ihrem Tode) ſich 
Beifall erworben; ſie befuͤrchtete, daß ſeine Unruhe we⸗ 
gen ihres Zuſtandes ihn verhindert haben wuͤrde, ſein 
Talent ganz zu entwickeln. Als ſie erfuhr, daß das 


Concert, welches er geſpielt hatte, mit Begeiſterung auf 


genommen worden war, verklaͤrte ein ſanftes Laͤcheln 
ihre blaſſen Zuͤge. Ihre ſterblichen Ueberreſte wurden 
in einer katholiſchen Kapelle in Mancheſter beigeſetzt. — 
Sie ſchonte ſich zu wenig. Oft, wenn ſie den Abend 
zuvor geſungen hatte, ſtand ſie des Morgens um fuͤnf 
der ſechs Uhr auf, und begann ihre Uebungen; dann 
wach fie dieſelben plotzlich ab und ſtudirte vor ihrem 
Spiegel Stellungen und Bewegungen. Dann, ſtatt 
iuszuruhen, ſchwang fie ſich auf ein Pferd und jagte 
davon; fie zeichnete ſich auch im Reiten aus. Erlaubte ihr 


das Wetter keinen Spazierritt, ſo unterhielt ſie ſich auf 


faft kindliche Weiſe damit, daß fie Karikaturen zeichnete 
oder nach gegebenen Reimen Verſe machte. Ihre Frei⸗ 
gebigkeit als Künftlerin kannte keine Grenzen. Schon 
in den erſten Jahren ihrer theatraliſchen Laufbahn er 

ſie ungeheure Summen; ſie gab aber Alles hin, 
um die Umſtände ihres Mannes oder ihrer Freunde zu 
verbeſſern; dieſe Aufopferung trieb ſie ſo weit, daß Ga⸗ 
briel Deleſſert (der jetzige Polizeipraͤfekt von Paris) 
und mehre derſelben ſich verpflichtet fühlten, ihr Vor— 
ſtellungen zu machen. Dabei übte fie ihre Freigebigkeit 
privatim und geheim. Wir erinnern uns an das freu— 


kum zu produziren. 


dige Erſtaunen jenes ungluͤcklichen, wegen Schulden ver⸗ 
hafteten Kuͤnſtlers, der unter feinem Kopfkiſſen 100 Pfd. 
Sterl. fand; fie hatte dem Arzte des Gefangenen dieſe 
Summe zugeſtellt, um ſeine Leiden zu erleichtern und 
ihn ſeiner Familie zuruͤckzugeben. Ihre Anſtrengungen 
machten ſie zuweilen auf der Buͤhne wanken; daher das 
von Boͤswilligen verbreitete Geruͤcht, daß ſie ſich durch 
geiſtige Getraͤnke aufregte. Nichts iſt unwahrer, als 
dieſe Behauptung; im Gegentheil, ihre Freunde redeten 
ihr immer zu kraͤftigere Nahrungsmittel zu genießen. 
Vielleicht hat nie eine Frau von ihrem löten Jahre 
bis zu ihrer Verheirathung den Kelch des Kummers 
tiefer geleert. Welche ruͤhrende Schwermuth lag in ih⸗ 
rem Blicke, wenn ſie ſich ihren Gedanken uͤberließ. In 
eine Art von Entzuͤckung verſunken, blieb ſie dann un⸗ 
beweglich; man glaubte die Statue Pygmalions vor 
ſich zu ſehen. N 


(Zur Statiſtik.) Im Jahre 1834 hatte Liefland 
740,089 Einwohner, und zwar auf der Quadratmeile 
895; Kurland 503,010 Einwohner, und auf der Qua: 
dratmeile 1058; Eſthland 280,612 Einwohner, und auf 
der Quadratmeile 890. Die Geſammtzahl der Einwoh⸗ 
ner in dieſen Provinzen betrug 1,523,711. 


Carl von Mekold. 

Unſer Publikum ſcheint die Kunſtſtuͤcke aus dem Ge⸗ 
biete der unſchuldigen Taſchenſpielerei, welche der oben⸗ 
genannte Herr gegenwärtig hier zeigt, wenig zu beachten. 
Ref. wohnte am Freitage der Vorſtellung bei und fand 
nur eine kleine Verſammlung von Zuſchauern, die ſich 
aber, nach der Aeußerung Mehrer zu urtheilen, gut 
amuͤſirte. Herr v. Mekold zeigte zwar wenig dem 
Ref. ganz unbekannte Kunſtſtuͤcke, allein es kamen manche 
huͤbſche Variationen von fruͤher Geſehenem vor, und 
was der Herr Zauberer unternahm, gelang ſeiner Ge⸗ 
wandtheit und Schnelligkeit. Er zerriß z. B. ein leben⸗ 
des Kaninchen mit gutem Erfolge ſo, daß daraus zwei 
wurden. Der aufgeſtellte Apparat des Kuͤnſtlers iſt 
reich und elegant und gewährt dem Saale im Hötel 
de Pologne ein ſchmuckes, feſtliches Anſehen. Alle 
Arrangements laſſen wahrnehmen, daß Herr v. Mekold 
gewohnt iſt, feine Leiſtungen vor einem gebildeten Publi, 
Das kleine amerikaniſche Pferdchen, 
ein munteres und dabei zahmes, gut gedautes Thier 
vollfuͤhrte das, was von ihm auf dem Zettel geſagt wird. 
Nach der Erzählung feines Beſitzers läuft es auf deſſen 
Reiſen unangebunden neben dem Wagen her und folgt 
dem bloßen Zuruf, den es ſogar beantwortet. Sein 
Futter beſteht aus Mohrruͤben und Milch. — Ref. 
wuͤnſcht Herrn v. Mekold, daß ſeine letzten Vorſtel⸗ 
lungen beſuchter ſein moͤgen, als die bisherigen, und be⸗ 
merkt nur im Intereſſe des Publikums, daß es ange⸗ 
nehm iſt, wenn die Beluſtigung puͤnktlich zu der feſtge⸗ 
ſetzten Zeit ihren Anfang nimmt. N. H. 


Aufloͤſung der dreiſilbigen Charade in No. 235 d. Z.: 
Bauernfeld. 
— ſV— — —— Eù—EG’DJ—U— ——ę 
Verlobungs⸗ Anzeigen. 

Die Verlobung unſerer einzigen Tochter Mathilde 
mit dem Conſſſtorial Rath Herrn v. Aulock in Oels 
zeigen wir Verwandten, Freunden und Bekannten hier: 
mit ergebenſt an. 

Steine bei Oels den 9. October 1836. 

Der Rittergutsbeſitzer Steiner nebſt Frau. 


Als Verlobte empfohlen ſich 
Mathilde Steiner. 
v. Aulock, Conſiſtorial-Nath. 
Steine den 9. October 1836. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſalie Schweitzer⸗Lauer. 
f Louis Kunheim, Dr. philos. 
Breslau den 7. October 1886. 


Todes s Anzeigen. 
(Verſpäͤtet.) 

Vom tiefſten Schmerz durchdrungen zeige ich den 
am 22ſten v. M. in Bruͤnn erfolgten Tod meines innig 
geliebten Bruders, kaiſerl. oͤſterreichiſchen Rittmeiſters 
Maximilian Grafen v. Bruͤhl, ergebenſt an. 

Schweidnitz den 6. October 1836. 

Wilhelm Graf v. Bruͤhl, Major und Ba⸗ 
taillons⸗Commandeur im Tten Infan⸗ 
terie-Regiment. 


Geſtern in der achten Abendſtunde entriß uns der 
Tod unſern einzigen Sohn Carl Adalbert in einem 
Alter von 4 Jahren und 2 Monaten. Ein Scharlach⸗ 
fieber endete nach btaͤgigen Leiden fein Leben. Dies 
zeigen wir im Gefühl des tiefiten Schmerzes unſern 
Verwandten und Freunden hiermit an. 

Breslau den 8. October 1836. 
Kruppe, Raths Regiſtrator. 
Philiberte Kruppe, geb. Gerlach. 
Heute Morgen 2 Uhr endete ſanft nach vorhergegan⸗ 
genen langen LebersLeiden mein geliebter Schwager, der 
Unteroffizier und Ritter ꝛc. Peter Tourſon, in dem 
lter von 72 Jahren und 3 Monate an Alterſchwaͤche, 
zu einem beſſern Leben. Tief gebeugt widme ich, um 

e Theilnahme bittend, dieſe Anzeige allen Verwand⸗ 
ten und Goͤnnern des Verſtorbenen. 

Ratibor den 7. October 1836. 

Joh. Lor. Jaſchke. 


Theater Anzeige. 
Montag den 10ten: „Die Schwaͤbin.“ Luſtſp. in 
1 Akt. Hierauf: „Mirandolina““ Luſtſp. in J Akten. 
Fraͤul. v. Hagn im erſten Stuͤck Julie, im zweiten 
Mirandolina, als Gaſt. 
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Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 
Mittwoch den 12ten October, Abends um 6 Uhr, 
wird ein, vor längerer Zeit eingegangener inteteffanter 
Aufſatz des Herrn Apotheker Oswald aus Oels, über 
einen am 3ten Juli d. J. in einem Gebäude daſelbſt 
eingeſchlagenen Blitz und die durch denſelben bewirkten 
Niederſchlaͤge, mitgetheilt werden. Breit 


Die Vorbereitungs-Klasse für die Sing- 
Akademie beginnt heute Montag ihre Uebungen. 
osewius mi 


Detanntmadung. 

Fuͤr den laufenden Monat October bietet die Mehr⸗ 
zahl der hieſigen Baͤcker nach ihren Selbſttaxen dreierlei 
Sorten Brodt zum Verkauf. Unter dieſen haben das 
größte Brodt: von der erſten Sorte, Ludwig, 
No. 36. am Neumarkt, fuͤr 2 Sgr. 3 Pfd. 20 Loth, 
Schweigert, No. 54. Ohlauer Straße fuͤr 2 Sgr. 
3 Pfd. 20 Loth; von der zweiten Sorte, Schwei, 
gert, No. 54. Ohlauer⸗Straße für 2 Sgr. 4 P 
18 Loth, Nowack, No. 40. Neue⸗Weltgaſſe für 2 Sgr. 
4 Pfd. 10 Loth; vonder dritten Sorte, Jentſch, 
No. 4. Hinterhaͤuſer, für 2 Sgr. 4 Pfd. 20 Loth, 
Heinrich, No. 22. Altbuͤſſerſtraße für 2 Sgr. 4 Pfd. 
20 Loth. — Die Mehrzahl der hieſigen Flei 


er ve 
kauft von ſaͤmmtlichen Fleiſchſorten das fd. fir 
3 Sgr. Der niedrigfte Preis iſt 2 Sgr. 6 Pf. — 


Das Quart Bier wird von dem Stadtbrauer Friebe, 

dem Kretſchmer Wagner No. 48. Schweidnitzer Straße, 

Scheibke No. 30. Oder⸗Straße und Sperlich No. 78 

Ohlauer⸗Straße für 10 Pf., von allen ubrigen Schant 

wirthen aber für 1 Sgr. verkauft. ice 
Breslau den öten October 1836. 


Koͤnigliches Polizei-Präſidium 


Sicherbeits Polizei, 

Steckbrief. Der unten ſignaliſirte Tageloͤhner 
Michael Rinke, welcher wegen wiederholten gewalt⸗ 
ſamen Diebſtahl zur Zuchthausſtrafe bis zur Begnadi⸗ 
gung rechtskraͤftig verurtheilt worden, iſt auf dem Trans⸗ 
port nach Brieg, am 30ſten September d. J. Abends, 
aus dem Stockhauſe zu Grottkau, entſprungen. Es 
werden alle betreffenden Behoͤrden daher dienſtfreund⸗ 
lichſt erſucht, auf dieſen als Dieb ſehr gefährlichen Ins 
culpaten ſtreng zu invigiliren und denſelben, wenn er 
betroffen wird, feſtzunehmen und gegen Erſtattung der 
Koſten ohne weiteres ſicher an uns abliefern zu laſſen. 

Neiſſe den 1ſten October 1836. ; 

Koͤnigliches Snquijitoriat. 

Signalement. 1) Familiennamen, Rinke; 2) 
Vornamen, Michael; 3) Geburtsort und 4) Aufenthaltes 
ort, Mittel⸗Neuland; 5) Religion, katholiſch; 6) Alter, 
33 Jahr; 7) Größe, 5 Fuß 54 Zoll; 8) Haare, dun⸗ 
kelbraun; 9) Stirn, niedrig; 10) Augenbraunen, braun; 
11) Augen, braun; 12) Naſe, ſpitz; 13) Mund, ges 
woͤhnlich; 14) Bart, ſchwach; 15) Zaͤhne, vollftändig; 


16) Kinn, rund; 17) Geſichtsbildung, länglich; 18) 
Geſichtsfarbe, geſund; 19) Geſtalt, mittel; 20) Sprache, 
deutſch; 21) beſondere Kennzeichen: auf dem linken 
Unterarm ein Herz M. R. 1824 und ein Kreuz roth 
eingeaͤtzt. » 

Bekleidung. 1) eine grüne Tuchmüße mit Leder ⸗ 
ſchirm; 2) ein blau und weißkarirtes Halstuch; 3) eine 
blaue Tuchjacke mit No. 22; 4) eine graue Tuchweſte; 
5) ein paar graue Tuchhoſen; 6) ein paar wollene 
Socken; 7) ein paar Schuhe; 8) zwei Hemde eines 
am Leibe, und eines trägt er bei ſich. 


Makulatur Verkauf. 
Es ſoll eine große Parthie alter, unbrauchbarer 
Aeten des unterzeichneten Koͤnigl. Stadt Gerichts im 
Wege der Auction verkauft werden, wozu ein Termin 
auf den Alten October 1836 Vormittag 
9 Uhr vor dem Herrn Auctions⸗Commiſſarius Mannig 
im Auctions⸗Locale Maͤntlergaſſe No. 15. 
anſteht. Kaufluſtige werden dazu mit dem Bemerken 
vorgeladen, daß der Zuſchlag und die Verabfolgung der 
erſtandenen Maculatur, nur gegen Erlegung des Meiſt⸗ 
gebots, erfolgen kann. Da ſich unter den zu verkau⸗ 
fenden Acten circa 5 Centner befinden, die nur zum 
Einſtampfen geeignet ſind, ſo kann deren Ankauf auch 
nur den Papierfabrikanten, gegen die Verpflichtung, 
die Einſtampfung derſelben zu bewirken, geſtattet werden. 
Breslau den 27ſten September 1836. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
N 1ſte Abtheilung. 


— — 


Bekanntmachung. 

Den 12. October c. Vormittags um 9 Uhr ſollen in 
in dem Hospitale zu Eilftauſend Jungfrauen verſchiedene 
Effekten als Kleidungsſtuͤcke, Waͤſche, Betten und hoͤl⸗ 
zernes KHausgeräthe gegen ſofortige baare Bezahlung 
Öffentlich verſteigert werden, wozu Kaufluſtige hiermit 
eingeladen werden. 

Breslau den 26. September 1836. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtadt 

verordnete: \ 

Ober; Bürgermeifter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


7 reg mg. 

Am 28ſten December e. wird der Nachlaß des am 
23ſten October 1834 hier geſtorbenen Scabini Gottlob 
Joſeph Gerlach vertheilt werden, was deſſen unbe 
kannten Gläubigern hierdurch bekannt gemacht wird. 
Wer ſeine Forderung an dieſen Nachlaß nicht binnen 
drei Monaten geltend macht, kann ſich dann nur an 
jeden Erben nach Verhältniß ſeines Erbtheils halten, 
5. 138. Tit. 17. Tol. 1. des Land⸗Rechte 

Haynau den 25ſten Auguſt 1836. 

Königliches Lands und Stadt Gericht. 
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Waſſer Muͤhlen Anlage. 
Der Kretſchmer Vincent Podlesny zu Gottartowitz 


btabſichtigt an dem Graben, der von dem Dorfe Gottar— 


— 


towitz in den Huͤttenteich fließt, eine Waſſermühle anzus 
legen. Indem ich dieſe Muͤhlen Anlage zur oͤffentlichen 
Kenneniß bringe, fordere ich in Gemaͤßheit des Geſetzes 
vom 28. October 1810 und deſſen §. 6 und 7 einen 
Jeden, der irgend eine Gefährdung ſeiner Rechte fuͤrch— 
tet, hiermit auf, binnen 8 Wochen praͤeluſiviſcher Friſt 
und zwar bis zum 30. November c. a. den etwant- 
gen Widerſpruch bei mir einzulegen, widrigenfalls zu 
obiger Veränderung ohne Weiteres die Ertheilung der 
Conceſſion nachgeſucht werden wird. Gleichzeitig fordere 
ich die im Umkreiſe einer Meile von, Gottartowitz bele⸗ 
genen Wohlloͤbl. Dominia, Ortsgerichte und Muͤhlenbe⸗ 
ſitzer hiermit auf, am vorgedachten Tage in meinem Go⸗ 
ſchäfts⸗Lokale hieſelbſt zu erſcheinen, um (hre Erklaͤrung 
hinſichts der Nuͤtzlichkeit dieſer Anlage abzugeben, zumal 
von den Ausbleibenden angenommen werden wird, daß 
fie gegen dieſelbe nichts e nzuwenden haben. 
Nybnik den 30. September 1836. 
Der Koͤnigl. Landrath. Baron d. Durant. 


— ni —— 


Bekanut machung. 

Noſenberg den tſten October 1836. Das Dominium 
der Herrſchaft Bodzanowitz, hieſigen Kreiſes, beabſich⸗ 
tigt, kat der, bei dem Friſchfeuer in Kicken an ein 
und demſelben Waſſerbette gelegenen eingängigen Muhle, 
ohne Veränderung des Fachbaums, und der durch einen 
ſchon früher errichteten Mark: und Sicherpfahl bereits 
ſeſt beſtimmten und regulirten Stauverhaͤltuiſſe, ein 
zweites Friſchfeuer, mit zwei mittelſchlaͤgigen Betriebs, 
ratern anzulegen. In Gemaͤßheit des Geſetzes vom 
asften October 1810 wird dies hierdurch oͤffendtich bes 
kannt gemacht, damit alle diejenigen, welche gegen die 
gedachte Umwandlung rechtliche Einſpruͤche zu machen 
vermeinen, ſolche innerhalb 8 Wochen Praͤcluſiv-Friſt, 
bei dem unterzeichneten Amte anbringen; widrigenfalls 
hierzu die landes polizeiliche -Konzeſſion nachgeſucht und 
auf ſpaͤtere Proteſtationen keine Ruͤckſicht mehr genom⸗ 
men werden wird. . 


Koͤnigl. Landräthl. Amt. v. Taub adel. 


E TT—T—TTT0T0TT N — 

Etwa unbekannten Glaͤubigern zu dem Nachlaſſe des hier 
geweſenen koͤnigl. Stadtrichters, reſp. Reichsgraͤflich von 
Althannſchen Juſtitiarius Franz Volkmer, machen 
wir hiermit die bevorſtehende Theitun deſſelben in 
Folge der $$. 137. sed. Tit. 17. P. 1. Allg. Ld. R. 


bekannt. Mittelwalde den 31ſten August 1836. 
Die Erben. 


1000 Reh br. 
Muͤndelgelder find zur erſten Hypothek zu vergeben 
Ohlauerthor, Weidendamm No. 1. 


Zweite Beilage 


Zweite 


zu N.. 237 


ee nnn ,, ... 
— * n lan 


385 — 
Beilage 

der Privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 

Montag, den 10. Oktober 1836. 


— 


r a a year > 

Ueber den Nachlaß des am 12ten Auguſt d. J. ger 
ſtorbenen Gottlob Volkmann, Gerichtsſcholzen und 
Beſitzer mehrerer Bauerguͤter und einzelner Ackerſtuͤcke 
zu Schadewinkel und Bruch, Pächter der Ritterguͤtter 
Schlaupe und Probſtei Neumarkter Kreiſes, iſt auf 
Antrag der Beneficial-Erben der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet worden. Saͤmmtliche Gläubiger 
deſſelben werden hiermit aufgefordert, in dem auf den 
10ten Januar 1837 Vormittags 9 Uhr im Schloſſe 
zu Ober⸗Stephansdorf hierzu anberaumten Termine per: 
ſoͤnlich oder durch zuläßige Bevollmaͤchtigte, wozu ihnen, 
da der hier wohnende Juſtiz⸗Commiſſarius als Curator 
der Maſſe fungirt, der Königliche Juſtiz⸗Rach Merkel 
und der Juſtiz⸗Commiſſarius Hahn zu Breslau vor⸗ 
geſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre Anſpruͤche gebuͤh⸗ 
rend anzumelden und deren Richtigkeit nachzuweiſen. 
Die außenbleibenden Glaͤubiger werden aller ihrer etwa⸗ 
nigen Vorrechte verluſtig erklaͤrt und mit ihren For⸗ 
derungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich Meldenden von der Maſſe noch uͤbrig bleiben wird, 
verwieſen werden. 
Neumarkt in Niederſchleſien den 16. Septbr. 1836. 

Das Gerichts⸗Amt der Ober⸗Stephans dorfer Güter. 

dd n 

Donnerſtag den 13. October Vorm. von 9 Uhr und 
Nachm. von 2 Uhr ſoll auf dem Ketzerberge No. 22 
ein Nachlaß, beſtehend in Meublement, wobei 1 Sopha, 


Stähle, 1 Glasſchrank, 2 Trumeaux, ferner in Tiſch⸗ 


waͤſche, Leinenzeug, Betten, Porzellain und Glaͤſern, 
Öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
A u ee. 

Am 14ten Vorm. 9 Uhr, ſoll im Auctionsgelaffe 
No. 15 Maͤntlerſtraße das zum Nachlaſſe des Lieutenant 
von Turkowitz gehoͤrige Meublement, oͤffentlich an den 
Meiſtbiethenden verſteigert werden. 

Breslau den Sten October 1836 

Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
N A n et dn. 

Am 14ten d. M. Nachm. 2 Uhr ſollen im Fuchs 
ſchen Kaffeehauſe, am Mauritiusplatze, vor dem Ohlauer⸗ 
thore, mehrere zum Nachlaſſe des Coffetier Kauft gehoͤ⸗ 
rige Schank utenſilien, wobei eine Lampe mit 8 Cylin⸗ 
dern, zwei, jede mit 4 Cylindern, eine mit 2 Cylindern, 
12 Servanten und ein Schenk⸗Umſchrot oͤffentlich an 
den Meiſtbiethenden verſteigert werden. 

Breslau den 8. October 1836. 

Mannig, Aukt.⸗Commiſſ. 


Schnittwaarenverſteigerung. 
Donnerſtag den 18ten u. f. Tage Bor: 
mitt. von 9 und Nachmitt. von halb 3 Uhr 
an werde ich Albrechtsſtraße im deutſchen 
Hauſe ein mir zugeſendetes Lager ſeidener, 
halbſeidener und wollener Zeuge, kleiner 
und großer Umſchlagetuͤcher, Weſten und 
vieler anderen in dieſes Fach einfchlagen: 
der Gegenſtaͤnde gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigern. f 
Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſ. 


Dr. M. Luther's Bildniß 
von einem alten beruͤhmten Meiſter trefflich 
gemalt, in prachtvollem vergoldeten Rah: 
men, welches ſich beſonders für eine evan- 
geliſche Kirche eignet, weiſt zum billigen 
Verkauf nach der Auct.⸗Commiſſ. Pfeiffer 
in Breslau. 


Ein gebrauchter Wagen mit Vorderverdeck, noch gut 
conditionirt, nebſt einer neuen leichten offenen Droſchke 
ſtehen zu billigen Preiſen zum Verkauf Meſſergaſſe No 24. 

Mehrere eiſerne Krippen und Naufen werden zu 
kaufen geſucht; wer dergleichen abzulaſſen hat, beliebe es 
15 dem Sandthore, Sterngaſſe No. 6., gefaͤlligſt an⸗ 

zeigen. 


6— —ůmd. . 
Jeuer⸗Verſicherung. 
Zu ſehr billigen Praͤmien gewaͤhrt die Vater⸗ 
ländiſche Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Elberfeld 
Sicherheit des Eigenthums gegen Feuersgefahr auf 
Riſicos in unſrer Stadt. 196% 
Antragbogen werden auf unſerem Comptoir 
unentgeltlich ertheilt und ſind wir bereit, bei Aus⸗ 
fertigung derſelben erleichternd zur Hand zu gehen. 
Breslau den 6. October 1836. 
Die Haupt⸗Agenten fuͤr Schleſien 
F. E. Schreibersöhne 


Albrechtsſtraße No. 15. 


+ 


Literariſche Anzeige. 


Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau (Schweid⸗ von Graf, Barthu. Comp. in 


nitzer⸗Straße No. 47) iſt erſchienen und zu haben: 


e 
Schleſiſche Inftanzien: Notiz 
i für 1856 


Verzeichniß | £ 


der 
Königlichen Militair⸗, Civil, Geiftlichen:, 
Schulen: und übrigen Verwaltungs⸗ 
Behdrden 
und offentlichen Anſtalten 


in 
der Provinz Schleſien, dem dazu gehoͤrigen Theile der 
Lauſitz und der Grafſchaft Glatz 


und namentlich 
der Haupt: und Reſidenzſtadt Breslau. 


Mit höherer Genehmigung herausgegeben in dem 
Ober Praͤſidial⸗ Bureau. 
Geheſtet. Preis 1 Athle. 
2 ̃— 
Bei Hinrichs in Leipzig ist eben erschie- 


nen, auch bei Wilh. Gottl. Korn und 
G. P. Aderholz etc. in Breslau zu haben: 


Sammlung aus erlesener Abhandlun- 


gen und Beobachtungen aus dem 
Gebiete der Ohren- Heil- 


kunde. Herausgeg. von Dr. C. G. 
Lincke in Leipzig. Ste Sammlung, 
(Casper, Schwarz, H. Hoffmann, Bucha- 
nan, Vannoni; Miscellen.) 206 S. gr. . 
mit 1 sauber lithogr. Tafel in gr. 40. 
geh. 1856. 4: Rchlr. 
Die 1ste und 2te Sammlung mit 4 lithogr. Ta- 
fefn, enthalten Abhandlungen von Bobe-Moreau, 
Buchanan, Deleau, Kern, Krukenberg, Larrey, 
Leschevin, Lentin, Löffler, Rosenthal ete., kosten 
21 Beh und ‘sind sehr beifällig aufgenommen 
worden, . 


Es iſt eine Stelle bei einer großen Deconomie für 
einen Penſionair, welcher jedoch eine maͤßige Pen ſion 
zahlen kann, offen gewerden. Eltern und Vormuͤn der, 
welche hierauf reflectiren wollen, melden ſich, um das 
Nähere zu erfahren, bei dem Gaſtwirth Hrn. Briel, 
Schmiedebruͤcke im goldnen Zepter zu Breslau. 


N Strantz, Fr. v. / 


e 


Meuer Verlag 
reslau. 


Der alte Sergeant. Leben des Schleſiers J. F. Löffler. 
Ein Beitrag zur Geſchichte der Zeitgenoſſen. (Mit 
Lofflers Bildniß.) gr. 8. br. 1 Reh. 15 Sgr. 
Kabierske, J., Achtzig Vorlegeblätter im Schön 
ſchreiben deutſcher Schrift. (In Umſchlag.) 123 Sgr. 
Knie, J. G., Neueſter Zuſtand Schleſiens. Ein 
geographiſch⸗ ſtatiſtiſches Handbuch in gedrängter 
Kürze und aus Original⸗Quellen bearbeitet. 8. 
broſch. 5 Sgr. 
Kunisch, Dr. J. T., Deseriptio Silesiae a Bar- 
thol. Steno Saeculi XVI. initio exarata, 4. 
geheftet. 10 Sgr. 
Lachmann, Dr. H. K., Die ſpartaniſche Staatsver⸗ 
faſſung in ihrer Entwickelung und ihrem Verfalle. 
Mit einer Einleitung uͤber die Anfaͤnge der griechi⸗ 
ſchen Geſchichte und einer Beilage uͤber die Epochen 
des Eratoſthenes und Apollodoros, von der Zer⸗ 
ſtöͤrung Trojas bis zur erſten Olympiade. gr. 8. 

. 1 Rthlr. 10 Sgr. 
v. Roſenberg-Lipinsky (auf Louisdorf), Ueber den 
gegenwärtigen Zuſtand des ſchleſiſchen Grundeigen⸗ 
thums, mit Ruͤckſicht auf die Schrift des Herrn 
Sandesältefien Gebel: „Ueber die tiefe Verſchul⸗ 
dung der Rittergutsbeſitzer.“ 8. geh. 10 Sgr. 

t Vergleichende hydrographiſche Ta⸗ 
bellen zur Darſtellung einer Charakteriſtik der Fluͤſſe. 
8. geh. 74 Sgr. 
Zwei Fragen: „Wie koͤnnen die großen Naturanlagen 
im Menſchen in der Welt vor dem ſchaͤdlichen Ein⸗ 
fluß bewahrt werden, den die Uebervoͤlkerung und De⸗ 
moraliſation durch Mißbrauch der Freiheit auf ſie 
haben muͤſſen?“ und „wie und in welcher Rich⸗ 
tung muͤſſen die Lehrer unſerer Religion für Ges 
meinfinn, Familienleben, Erziehung, Unterricht, 
Beiſpiel, Selbſtleitung und Beſſerung durch die 
Strafen wirken, wenn fie als die einzigen dazu 
brauchbaren Mittel jenem erhabenen Zwecke fuͤr 
alle Menſchen, damit keiner verloren gehe, ent 
ſprechen ſollen?“ Beantwortet von einem Familien⸗ 
vater. gr. 8. geh. 1 Kthlr. 10 Sgr. 

ä — — . ͤ äiʃĩZ᷑ ‚ 


Unterzeichneter wuͤnſcht einen oder einige Knaben als 
Penſionaire in ſein Haus aufzunehmen. Fuͤr koͤrperliche 
Pflege und ſorgſame Beaufſichtigung iſt eben ſo geſorat, 
wie fur einen geregelten Unterricht, der unter der Mit⸗ 
wirkung des Unterzeichneten durch einen Candidaten der 
Theologie ertheilt wird. Auf Verlangen konnen auch 
Muſik und Zeichnen unter bie Lehrgegenſtaͤnde mit auf⸗ 
genommen werden. Das Maͤhere und die ſehr billigen 
Bedingungen erfahren Eltern oder Vormuͤnder, die dieſe 
Anzeige beruͤckſichtigen wollen, bei dem 

Paſtor Harth zu Guhrau. 


Er  . 


Meine Wohnung iſt jetzt: Maͤntlergaſſe No. 17. 
. j . Lehrer Pohl. 
Ich wohne Friedrich ⸗Wilhelms⸗Straße No. 71 (im 
goldenen Schwerdt). f 
Breslau den 8. October 1836. 
Dr. Pappenheim, prakt. Arzt u. Wundarzt. 
Meine Wohnung iſt jetzt Hummerei No. 23. 
A. Alexi, Zimmermaler. 
Wohnungs⸗ Veränderung. 
Vom 3. October wohne ich Naſchmarkt No. 49. 
Danner, Herrnkleiderverfertiger. 


In Folge einer langwierigen Krankheit bin ich genoͤ⸗ 
thigt geweſen, mein Geſchaͤft als Uhrmacher aufzugeben, 
und es dem Herrn Uhrmacher Heiniſch zu uͤbertragen. 
Indem ich meinen Kunden fuͤr das mir bisher geſchenkte 
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übte Kräuteröl 


zur Verſchoͤnerung, Erhaltung und zum Wachsthum 


2 „ 


Vertrauen den verbindlichſten Dank abſtatte, bitte ich a 


daſſelbe auch meinem Nachfolger ſchenken zu wollen, da 
ich denſelben als einen fleißigen und geſchickten Uhrmacher 
der Wahrheit gemaͤß empfehlen kann. 

5 Auguſt Nicolai. 


Indem ich mir erlaube, mich auf obige Anzeige meis 


nes Herrn Vorgaͤngers zu beziehen, empfehle ich mich 
einem hohen Adel und verehrungswuͤrdigen Publikum 
zum Verkauf aller Arten regulirter Uhren, ſo wie auch 
zur Uebernahme von Reparaturen jeder Art, welche ich 
auf die gruͤndlichſte Weiſe zu den billigſten Preiſen aus⸗ 
zuführen verſpreche. 5 

i Franz Heiniſch, Uhrmacher, 

am Hintermarkt, Schuhbruͤcke No. 10. 


Die Damen⸗Putz⸗Handlung von Emilie Arnold 

f Ohlauerſtraße No. 86, | 
empfiehlt zur guͤtigen Beachtung nicht nur eine Auswahl 
von Putzhuͤten und Haͤubchen nach den neueſten erſt 
erhaltenen Modells, ſondern auch andere in ihr Fach 
einſchlagende Artikel und beſonders ein bedeutendes Lager 
der ſchoͤnſten Blumen, die auch in Partien abgelaffen 
werden koͤnnen, und verſpricht die moͤglichſt billigſten 


Preiſe. Auch ſind die beliebten Damentaſchen wieder 


vorraͤthig. 


Gorkauer⸗ Bier. 

Das Lokal zum Gorkauer⸗Bier iſt heute wieder eroͤff⸗ 
net worden. Breslau den 10. Oktober 1836. 
n r 

Großes Lager geſertigter Herren⸗ und 
Damen- Hemden bei 

Heinr. Au & 
i 


am großen 


Kiepert, 
nge No. 13. 
PPC 
geht den A bb nach Poſen IE 

oder 13. d. M. ; 
bruͤcke No. 43. d. M. vom Lohnkutſcher Schuh 


——: 


lungs-Commis u. 


der Haare i 
von Carl Meyer in Freiberg in Sadfen 
erweckt, laut neuerdings eingegangenen Atteſten, deren 
Einſicht ich offerire, täglich mehr Vertrauen. Ich em⸗ 
pfehle daher dieſes bewährte Mittel zu fernerer Beach⸗ 
tung, und verkaufe das Flagon nebſt Gebrauchszett | 
mit 1 Rthlr. 10 Sgr. Zu demſelben Preiſe iſt es 
auch bei f 
Herrn E. F. Liebich in Reichenbach 

„Herrn Junghans in Schweidnitz, 
Franz Rother in Frankenſtein, 
J. A. Kahl in Hirſchberg, 
Carl Seiberlich in Liegnitz, 
Fernbach in Loͤwenberg, 
F. W. Schoͤnbrunn in Brieg, 
A. E. Hanſel in Neiſſe, 
J. F. Heiniſch in Neuſtadt. 
J. C. Weiß in Ratibor, 
„M. Eberhardt in Pleß, 
Joh. Bannerth in Tarnowitz, 
5 
7 


S 


B. G. Hoffmann in Wohlau, 

W. Baumann in Prausnig, 

Breslau im Oktober 1836. 
Ferdinand Scholtz, Buͤttnerſtr. No. 6. 


— ü — — — — — — 
Ein militairfreier ſolider Mann, welcher im Rech 
nungsſach gehörig bewandert iſt, ſich durch gute Zeug: 
niſſe empfehlen, eine Dienſt⸗Caution von 500 Rehfr: 
ſtellen kann, an Gehorſam gewoͤhnt iſt und wo moͤglich 
auch polniſch ſpricht, was jedoch nicht unbedingt nothwendig 
iſt, findet eine Anſtellung als Rentmeiſtex auf der hier 
ſigen Herrſchaft zum 1ſten Januar 1837. Dergleichen 
Maͤnner haben ſich deshalb in portofreien Briefen oder 
beſſer perſoͤnlich bald bei mir zu melden. Doch vers 
guͤtige ich nicht die Reiſekoſten. 

Bitſchin bei Toſt den 1ſten October 1836. 
Graf Seherr Thoß, 

auf Bitſchin ꝛc. 


A TT 

Ein tüchtiger Wirthſchafts⸗Inſpector (Amt: 
mann) aus dem Magdeburgiſchen, welcher ver: 
heirathet iſt, wünſcht in Schleſien ein Unter⸗ 
kommen zu finden und wird empfohlen durch 
den General» Pächter Oberamtmann Koch zu 
Calbe a. d. Saale bei Magdeburg. 


Bekanntmachun 7 

Apotheker, Oeconomie-Beamten, Rechnungsfüh- 
rer, Hauslehrer, Gouvernanten, Secretaire, Hand- 
dgl. wie auch Lehrlinge für 
jede Branche mit guten Empfehlungen versehen 
werden stets versorgt und den resp, Herrschaften 
unentgeldlich naehgewiesen vom 
Anfrage- und Adress-Bureau im alten Rathhause 

(eine Treppe hoch.) 


zu haben. 


Ein Girtuet, welcher gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, 
kann bei dem Dominio Cracowahne, Trebnitzer 
Kreiſes, von Weihnachten d. J. an, eine Anftellung finden. 


Zu vermiethen iſt eine billige Wohnung mit Meubles, 
beſtehend in 3 Stuben 1 Entree 1 Alkowe. Auch iſt 
Kuͤche Keller und Boden dazu. Nachricht giebt der 
Commiſſionair Gramann Ohlauerſtraße der Landfchaft 
ſchraͤguͤber. f BEN 


Angekommene Fremde. 


Am Tten. In den 3 neun Hr Steinmann, Ju⸗ 
ſtiz⸗Commiſſar, von Ohlau; Hr. Weiß, Kaufm., von Reichen⸗ 
dach. — Im gold. Schwerdt: Hr. Seidel, Kaufm., 
von Warſchau. — In der gelb, Gans: Hr. Graf von 
Pückler, Kammerherr, von Thomaswalde; Hr. v. Quern⸗ 
heim, Hauptmann, von Berlin; Hr. Zimmermann, Kaufm., 
von Wien. — Im gold. Baum: Hr Albrecht, Paſtor, 
von Schweidnitz; Gutsbeſitzerin v. Gröling, von Wendzyn. 
— Im . r. Juliusburg, Hr. Potyka, 
Kaufleute, Hr. Birkenfe eferendar, ſämmtlich von Op⸗ 
peln; Hr. Ulrich, Kaufm., von Berlin. — Im weißen 
Adler: Hr. v. Schwemler, von Werſingawe; Hr. Klug⸗ 
mann, Parkikulier, Hr. v. Kleiſt, Major, beide von Reichen: 
bach. — Im blauen Hirſch: Hr. Graf v. Schweinitz, 
von Parchwitz; Juſtizräthin Reimannn, von Conſtadt. — 
Im deutſchen Haus: Frau Conducteur Engel, von 
Magdeburg — Im goldnen Zepter: Hr. v. Franken, 
Hauptmann, von Neiſſe; Hr. Kraufe, Hr. Strauß, Lieute⸗ 
nants, von Koblenz. — In 2 gold. Löwen: Hr. Fried⸗ 
länder, Kaufm., von Oppeln. Im Hotel de Sile- 
sie: r. Graf Meweldt, K. K. Major, von Wien. — 
Im weißen Storch: Hr Feigl, Kaufm., von Prag; 
gr Berliner, Kaufmann, von Landeshut; Hr. Friedmann, 
aufmann, von Wollſtein. — Im Kronprinzen: Hr. 
Gomplowitz, Hr. Kwiatkowski, Hr. Einbild, Hr. Krongold, 
Kaufleute, von Krakau; Hr. Rybinski, von Warſchau. — 
Im Preivat⸗ Logis: Landräthin v. Nickiſch, von Schweid: 
nitz, Altbüſſerſtraße No. 56; Hr. Schmidt, Kaufmann, von 
Neiſſe, Stockgaſſe No. 18; Hr. Künzel, Inſpektor, von 
Niklasdorf, Hummerei No. 3; Hr. Henning, Hauptman, 
von Schweidnitz, Wallſtraße No. 1. g 
Am sten. Im goldnen Schwerdt: Hr. Greulich, 
Juſtiz⸗Aſſeſſor, von Greifenſtein; Hr. Reichel, Dr. med., 
von Sprottau; Hr. Kriegel, Kaufm., von Prag — Im 
goldnen Baum: Hr. Biebrach, Gutsbeſitzer, von Schoͤn⸗ 
lach; Hr. Bittner, Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer, von Grottkau; 
Majorin v. Zawadzka, von Leobſchütz. — Im Rauten⸗ 
kranz: Hr. Landshutter, Partikul., von Poln.⸗Marchwitz. 
— Im blauen Hirſch: Hr. Dzielnitzer, Kaufmann, von 
Ratibor; Hr. Weſtphal, Lieutenant, von Neuftadt. — Im 


Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) 
N) Mitt 


\ 


deutſchen Haus: Hr. Scholz, Juſtizj⸗Rath, von Gr.» 


ol 
l 


nen Löwen: Hr. 
eiwig. — Im 1 el 


augen: Hr. Wildtfeldt, Kaufm., von Aachen. — In zwei 


f er, Ober⸗Bau⸗Inſpector, von 


2 Silésie: Hr. Baron von 


Saurma, von Ruppersdorf; Hr. Dambe ro 
fenden; Fr. Brefler, Buchhalter 1755 * 


Hotel de Po 
ach, 


ogne: 
ektor & von Rakoſſen. — 


Hr. 


ſicki, Wirthſchafts⸗ 
Im entre — 


prachlehrer, von Berlin, Taſchenſtr. No. 16; Herr 


Heeſe, Hr. Schmidt, Handlungs diener, von Berlin, Univer⸗ 


ſitätsplatz No. 1. 


7 A0 dd dd · A  ETRTRT 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau, 
| vom 8. October 1836. 


Wechsel-Course, 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco 
De ch 
D 


London für i. Ster 


Paris für 300 Fr. 
Leipzig in Wechs. Zahl. 


Dir a 
Augsburg 
Wien in 20 Xr. 
DNN ei 


n 
Bie Er 


Geld- Course. 


Holland. Rand- Ducaten. 
Kaiser l. Duc aten 
Friedrichad or. 


Loud o, 
Poln. Courant 


Effecten- Course. 


Staats- Schuldscheine . 


Preuss. Engl. Anleihe von 1818 
t Ditto ditto von 1822 
Se ehandl.-Pram.-Sch a 50 Ril. 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 

Breslauer Stadt-Obligationen 


Ditto Gerechtigkeit ditto 


Schles. Pfandbr. von 1000 Kr. 
Ditto ditto - 500 
Ditto ditto 100 Rthl. 
o 


Courant. 
————— — 
Briefe | Geld 


2 Mon. — 140 
a Vista — 1523 
. 4 17. — hi 
. 2 Mon. — 1493 
I. | 3 Mon | 6,23 6.225 
Mon — — 

a Vista 103 — 

. ‚Zahl. — — 
2 Mon. — 1017 
5 a Vista — ER 
P 2 Mon — 1013 
a Vista — 995 

2 Mon. — 

3 — 953 
N — 954 
n 413 — 
e 41 — 
—.— 11 4 — 
S Pr. Courant. 

S, | Briefe | Geld 

u... 4 101 ER 
5 2 — 

4 — — 
5 — 625 

4 — 104 

4 405 1 

Rs 4 90 — 

4 1063 — 

Rt hl. 4 1064 der 
4 — — 

— 5 — 


J dd A A CET EEE TE 


ch ſt e r: ker: 
Weizen 1 Rthlr. 11 Sgr. „ Pf. — 1 Kthlr. 6 Sgr. 9 Pf. 
Roggen „ Rthle. 22 Sgr. 6 Pf. — ⸗Kthlr. 21 Sgr. 3 Pf. 
6 ebe = Rihlr. 21 Sgr. Pf. — : Rtblr. 20 Sgr. = Pf. 
Hafer „ Rthlr. 12 Sgr. 9 Pf. — + Rthle. 12 Sgr. 7 Pf. 


Breslau, den 8. October 1836. 


Niedrigſter: 
1 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
„ Rthlr. 20 Sgr. = Pf. 
E Rthlr. 19 Sgr. 2 Pf. 
1 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. 


—— ' ͤ —⁴——— ͤ Lͤ—ñ.—ꝛĩ—Ü3ñ3.. — —¾—¼j — — — — 


Mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich, und iſt durch die Königl. Poſtämter 
in baben. Der vierteljäbrliche Pränumerations⸗Preis beträgt hier in Breslau A Rthlr. 21 Sar⸗ 


